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98 . Jahrgang

Immer noch heftiger
«/so regelmäßig wie auf Verkehrslinien ".

«/lach einer kurzen Atempause um Mitternacht brach
das deutsche Lustbombardement in seiner vollen Wucht am
frühen Freitag wieder über London herein und wütete
über 36 Bezirken des hauplstädtischen Gebietes . Der don¬
nernde Angriff auf London schien sogar noch heftiger zu
fein als in den letzten drei Nächten , in denen die englische
Hauptstadt einige der schwersten Prüfungen ihres seit 34
Tagen schon andauernden Belagerungszustandes zu erlei¬
den hakte. Deutsche Bomber jagten am Himmel über der
Themse, über dem Osten des Landes , über Wales , den Mid-
lands , Liverpool und Nordosiengland " — so beschreibt der
Korrespondent von United Preß die neuesten deutschen Ver-
gelkungsangrisfe auf die Hauptstadt des Feindes.

Amtlich wird in London zugegeben , daß die deutschen
Bomber hochexplosive Bomben  und Brandbomben
über ein weites Gebiet Londons und seiner Vorstädte war¬
fen, das wieder einmal das Hauptangriffsziel in der Nacht
zum Freitag gewesen sei. Häuser und Industriegebäude
seien beschädigt worden , und es seien „einige Brände " ent¬
standen . Auch aus einer Stadt in Südwales  und aus
drei übrigen Städten in Nordostengland  wurden
Schäden gemeldet . Im übrigen seien Bomben in zahlreichen,
weit voneinander getrennten Gebieten Englands niederge-
gangen , die „geringfügigen Schaden " verursacht hätten.

Im Gegensatz zu der Behauptung eines Associated Preß-
Berichtes aus London , die deutschen Angreifer würden von
der britischen Flak in großer Höhe gehalten , meldet „New-
york Times " aus London , daß die Deutschen viel tiefer
flogen  als gewöhnlich. Während deutsche Flugzeuge über
ganz England Bomben gestreut hätten , seien mindestens
50 Londoner Bezirke betroffen worden.

Nichts beweise deutlicher die Beherrschung des englischen
Luftraumes durch die deutsche Luftwaffe als die Tatsache,
daß die deutschen Flugzeuge in der Lage seien, schon fast
regelmäßig  ihre Flüge über London durchzuführen,
wie das auf Verkehrslinien  üblich sei, schreibt
„Stockholms Tidningen ". Der Londoner Berichterstatter des
Blattes betont die außerordentliche Genauig¬
keit  und Regelmäßigkeit der deutschen Flüge und erwähnt
dabei besonders die phantastische Wirkung der letzten Bom¬
benangriffe.

„OesperaSo " Churchill
«Die Lage Englands stimmt in vielem mit der Lage Frank¬

reichs zur Jett Reynauds überein ".
DNB . Rom , 12. Okt. Von vielen Gesichtspunkten aus

stimmt die heutige Lage Englands mit der Lage Frank¬
reichs zur Zeit Reynauds überein , so stellt der diplomatische
Mitarbeiter der „Agenzia Stefan !" fest . Cham-
berlain  habe das Schicksal Daladiers  ereilt . Das
Steuer des Staates sei in die Hände der Oberkriegshetzer
übergegangen . Wie in Frankreich Reynaud —-Mandel ge¬
genüber Daladier in Opposition gestanden hätten , so habe
guch die Gruppe der britischen „Desperados"
Churchill , Eden , Duft Cooper gegen Chamberlain in
Opposition gestanden , genau wie in Frankreich Generalissi¬
mus Gameun sei in England General Gort abgesetzt wor¬
den.

Die Analogie zwischen beiden Ländern sei nicht weniger
deutlich in der verzweifelten Situation , in der sich England
heute befinde — genau wie Frankreich es in der Zeit
Reynauds  gewesen sei, dessen intransigente Politik fast
zur Zerstörung von Paris geführt habe , habe es doch in
den Absichten Reynauds gelegen , die . französische Haupt¬
stadt Haus für Haus durch einen Guerillakrieg ähnlich wie
Madrid während des Bürgerkrieges zu verteidigen . Die
nicht weniger blinde Intransigenz Churchills , die noch durch
die verbrecherischen Luftangriffe auf Berlin verschlimmert
worden sei, werde fatale Folgen für London und für ganz
England haben . Es sei vorauszusehen , daß schließlich das
Schicksal des Oberkriegshetzers Churchill kein anderes als
dasjenige Reynauds  sein werde , weil die Politik
des einen wie des anderen nur die Politik der Niederlage
sei.

Wie blutiger choyn wtrrr es , wenn oie Londoner „un-
yses" als Trost für die großen Zerstörungen im Londoner
Stadtbild ausführt , daß „dadurch eigentlich die englischen
Plane einer Verbesserung des Wohnungswesens gefördert"
wurden . Ja das Leib- und Magenblatt der Londoner Plu-

» versteigt sich darüber hinaus noch zu folgenden für
der „englischen Demokratie " besonders

aufschlußreichen Feststellungen : „Die Deutschen räumten
-ll Bombardierungen mit den ungesunden Wohnver¬

hältnissen dort auf , wo die Engländer selbst nie durchge-
griffen haben . Jetzt sind alle Voraussetzungen für die
Schaffung eines besseren England aus Ruinen gegeben,
wahrend in den letzten 20 Jahren alle Neubaupläne nur
auf dem Papier standen ." Nun weiß also die englische Be¬
völkerung , insbesondere die von London , endlich einmal,
weshalb die englischen Autokraten ihr Land in den Krieg
gegen Deutschland hetzten: „Um aus Ruinen ein besseres
England erstehen zu lassen". Die Betroffenen werden diese
idiotischen Feststellungen der „Times " sicher gebührend zur
Kenntnis nehmen und Churchill sowie den übrigen Toten¬
gräbern Englands den rechten Dank zu sagen wissen, wenn
erst einmal die Illusionsnebel gefallen sind und die Ruinen
im Hellen Licht der Wirklichkeit Neben.

Tiefangriffe auf britische Flugplütze
London wieder im Mittelpunkt der Vergeltungsangriffe — Bomben auf Liverpool . Birkenhead

«nd Manchester — Beschickung von Dover

Berlin,  11 . Okt. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

«London lag gestern wieder im Mittelpunkt der Ver-
gellungsangriffe leichter und schwerer Kampfflugzeuge.
Zahlreiche Explosionen und Großfeuer waren zu beobach¬
ten. Deutsche Kampffliegerverbände belegten außerdem
zahlreiche kriegswichtige Ziele in Liverpool , Birkenhead
und Manchester mit Bomben mittleren und ichweren Ka¬
libers . Auch hier riefen heftige Dekonälionen starke Scha¬
denfeuer , vor allem an den Usern des Merfey . hervor.

In Süd - und Mittelengland wurden hafsnanlagen . Rü-
stungsbetrtebe und wichtige Versorgungszentren erfolgreich
angegriffen . Bombenwürfe aus stark belegte Flugplätze an
der britischen West- und Südküste , teilweise in kühnem
Tiefangriff durchgeführt , zerstörten Hallen und Unterkünfte.
Größere Brände vollendeten das Vernichkungswerk.

Marineartillerie beschoß erneut Dover.  Ls konnten
Treffer auf die im Hafen liegenden Schiffe, dis Hafenein¬
fahrt und auf andere kriegswichtige Ziele der Stadt erzielt
werden.

Der Feind zeigte bei Tag keine Angriffstätigkeit . Bei
Dunkelheit erreichten einige feindliche Flugzeuge Mittel¬
deutschland. Dort abgeworsene Bomben richteten keinen
nennenswerten Sachschaden an . In West- und Rordwest-
deukschland wurden verschiedene Städte und Industriean¬
lagen angegriffen , ohne daß wehrwtrtschasiticher Schaden
einkrak. Dagegen trafen die britischen Bomben -nieder
einige Wohngebäude und Siedlungshäuser.

Di« Gesamtvertuste des Gegners betrugen gestern ir
Flugzeuge , von denen eines durch Flakartillerie abge-
schossen wurde . Vier eigene Flugzeuge kehrten nicht zurück."

Britischer Kreuzervorsioß abgerissen
Berlin,  11 . Okt. Freitagfrüh versuchte im Morgen¬

grauen ein britischer schwerer Kreuzer gegen Cherbourg
vorzustotzen. Er wurde durch deutsche Küstenbatterien so
wirkungsvoll beschossen, daß er sofort wieder abdrehte und
in Richtung auf die britische Küste verschwand.

*

Mit Liverpool -Birkenhead , das schweren deutschen Luft¬

angriffen ausgesetzt war , ist Großbritanniens zweitgrößter
Hasen getroffen worden.

Die Hafenkammern von Liverpool und Birkenhead sind
zusammen 37 Kilometer lang , das Hafensystem von Liver¬
pool -Birkenhead verfügt über rund 20 Trockendocks. Kompli¬
zierte Schleusenanlagen .rachen den Hafen Liverpool -Birken¬
head von den Gezeiten unabhängig.

In dem Hafensystem von Liverpool -Birkenhead befinden
sich riesige Getreidesilos und Lagerhäuser , die über 300 000
Tonnen aufnehmen können . Hinzu kommen weitere Lage¬
rungsmöglichkeiten in Speichern und Leichtern . Ferner ist in
diesen Hafenanlagen die Lagerung von Oel, Petroleum und
Benzin in großem Umfange möglich. Bereits im Jahre 1937
waren Tanks für über 150 000 Tonnen vorhanden , heute
dürften die Tankanlagen erheblich größer sein. Die Kühl¬
häuser im Hafen von Liverpool -Birkenhead können rund
3500 geschlachtete Tiere aufnehmen.

Wehrwirtschaftlich wichtig sind ferner die in den Hafen¬
anlagen befindlichen Lagerplätze sür rund 100 000 Tonnen
Gerste sowie ausgedehnte Lagerplätze für Holz.

Liverpool -Birkenhead ist ein englischer Haupteinfuhrhafen
für Getreide und andere Lebensmittel sowie für Mineralöle.
Im Jahre 1937 kamen über Liverpool mehr als zsvei Mil¬
lionen Tonnen Getreide und rund 900 000 Tonnen Oel,
Petroleum und Benzin nach England . In der Ausfuhr gin¬
gen insbesondere Eisen und Stahl , Maschinen , Chemikalien
und Textilien über den Hafen von Liverpool.

Die im Hasen von Liverpool -Birkenhead erzielten Brände
dürften große Lagervorräte an kriegs - und lebenswichtigen
Rohstoffen und an Waren vernichtet haben.

13 englische Jäger am Freitag abgeschoffen
Berlin , 12. Okt. (Eig . Funkmeldung .) Wie nunmehr be¬

kannt wird , sind bei den Luftkämpfen , die sich im Laufe des
gestrigen Nachmittags über der Südostküste Englands zwischen
deutschen und englischen Jagdflugzeugen abspielten , 13 eng¬
lische Jäger abgeschossen worden , während nur ein deutsches
Flugzeug vermißt wird.

Immer neue Churchill-Verbrechen
Neue Mordangriffe auf die Zivilbevölkerung Hamburgs — Auch in West- «nd Mitteldeutschland

DNB . Hamburg , 11. Okt. Ekel und Schmerz erfüllen
uns , als wir von der Stätte zurückkehren, denen in der
Nacht zum Freitag die Angriffe der englischen Luftpiraten
gegolten haben , Schmerz angesichts des Leides , das fried¬
liche deutsche Menschen getroffen hat , Ekel über die Art
und Weise, in der die Knechte des Kriegsverbrechers Chur¬
chill diesen von ihrem Herrn und Meister angezettelten
Kampf gegen Deutschland und Europas Frieden und Ord¬
nung führen.

War es in der Nacht zum Mittwoch ein friedliches
Landgebiet bei Hamburg , das die traurigen „Helden " der
RAF heimgesucht hatten , so haben sie sich diesmal wieder
Ziele in der Hansestadt selbst ausgesucht , natürlich nur
zivile Punkte , in deren Nähe weit und breit keinemill-
tärischen Ziele  zu finden sind, wenn man nicht das
ehrwürdige Gotteshaus , das diesen Stadtteil überragt , als
ein solches betrachten will.

Was die Mörder von der Piraleninsel beim Mondlichl,
das Häuser und Straßen taghell erleuchtete , mit ihrem
Bombenhagel krafea , waren Wohnungen , in denen beschei¬
dene kleine Lenke wohnten , Menschen, die jahrzehntelang
im Schalten des Daseins dahingelebt Hallen, ehe eine neue
Hoffnung ihnen aufleuchteke in der immer mehr verwirk¬
lichten Idee des deutschen Sozialismus . Am ärgsten betrof¬
fen wurden drei Slraßenzüge in einem dichtbesiedelten
Wohnviertel von Arbeitern . Im Umkreis von fast einem
Kilometer sieht man unbeschreibliche Verwüstungen , die die
Sprengbomben hervorriefen . Häuser und Höfe wurden zer¬
stört oder schwer beschädigt. Drei Tote sind in diesem Be¬
zirk zu beklagen . Dazu kommen noch 15 Schwer - und viele
Leichtverletzte.

Etwa zwei Kilometer weiter , ebenfalls in einem
dicht bewohnten Stadtteil,  erlebt der Besucher
das gleiche traurige Bild : Viele eingestürzte Häuser , in
Schutt und Asche liegende Mauern und Wohnungseinrich¬
tungen , abgedeckte Dächer und Trümmerhaufen . Blind wü¬
tete die Mordlust der britischen Gangster -Luftflotte auch an
anderen Stellen dieser Gegend . Weit und breit sind in gro¬
ßem Umkreis die Scheiben der Wohnungen und Läden zer¬
brochen. Ergriffen stehen wir vor einem Beerdigungs¬
institut , dessen Särge wüst durcheinander liegen : inmitten
steht ein geborstener weißer kleiner Kindersarg . Es war
mehr als ein grauenvolles Bild , es war ein Symbol für
eine Kulturschande , die zum Himmel schreit und nicht genug
gesühnt werden kann.

In Essen  ging eine Bomve aus em vleriiowtges
Mobnbous . verwüstete die Wotmunaen und tötete Frauen

und Kinder . Zwei weitere Bomben krepierten dann auf der
Straße und richteten an anderen Wohnhäusern schweren
Schaden an , einige Tote , mehrere Schwer - und Leichtver¬
letzte sind die Opfer des brutalen Anschlages.

In Castrop - Rauxel  suchten sich die „Fliegerhel¬
den" der RAF ein reines Wohngebiet als Ziel ihres
schändlichen Tuns aus . Ein Treffer zerstörte ein Wohn¬
haus und begrub die Männer der dortliegenden Rettungs¬
stelle unter den Trümmern . Auch hier sind mehrere Tote,
darunter eine Frau und zwei Kinder , und zahlreiche Ver¬
letzte zu beklagen.

In einem Düsseldorfer  Außenbezirk fielen meh¬
rere Sprengbomben in eine Wohngegend und beschädigten
mehrere Mäuler die geräumt werden mußten . Ein Mann

wurde getötet . Aber auch die übrigen Äbwurfstellen be¬
stätigen , daß in keinem einzigen Falle ein Entschuldigungs-
grund für das Vorgehen der englischen Flieger geltend ge¬
macht werden kann. In einem anderen Düsseldorfer Außen¬
bezirk ist ein Haus eines Wohnblocks getroffen worden.
Hier wurde ein Mädchen getötet . In einem Nachbarbezirk
fiel eine Bombe in eine Scheuer . In Düsseldorf selbst sielen
noch an einigen weiteren Stellen Bomben . Sie richteten
wenig Schaden an , obwohl auch sie nur Wohnviertel trafen.
In der Nacht zum Freitag warfen die Piraten Churchills
erneut Bomben über Düsseldorf ab , die aber auf einen
Friedhof  niederfielen.

In einem Vorort von Köln  hatten es die Luft¬
piraten in der Nacht zum Donnerstag auf die Siedlungen,
die weitab von Industrieanlagen liegen , abgesehen. Wie
üblich, beleuchteten sie erst ihre Objekte mit Raketen tag¬
hell und ließen dann ihre . Bomben niedsrprasseln . 3 0
Häuser  wurden mehr oder weniger schwer beschädigt.
Ein 15jähriger Junge fiel den englischen Fliegern zum
Opfer . Zwei Bomben trafen auch hier den fissriedhof. Zwei
Bomben gingen in einen Schrebergarten  in der
Nähe eines großen Gebäudes , in dem die Sendboten der
englischen Kriegshetzer offenbar ein Krankenhaus vermu¬
teten , das in Wirklichkeit aber als Gymnasium dient.
Glücklicherweise kam dieser Bau ohne Schaden davon , da¬
für aber wurden zwei in der Nähe stehende Wohnhäuser
schwer beschädigt.

Am grausamsten aber hausten die Luftpiraten Chur¬
chills in einem Außenbezirk von Köln,  wo meh¬
rere Bomben niedergingen . Schwer wurde auch ein Dorf
bei Köln heimgesucht, in dem ein Haus dem Boden völlig
gleichgemacht wurde und mehrere benachbarte Gebäude



so schwer beschädigt wurden , vag ne geräumt weroen muß¬
ten . Auch hier ist der Tod eines Mannes zu beklagen.

Da die Brandplättchen , die die englischen Flieger bis¬
her über deutschen Feldern und Wäldern ausstreuten , keine
große Wirkung hatten , haben die englischen Kriegshetzer
neue Brandplättchen  hergestellt , die sechsmal
sogroß  als die bisherigen sind, mit denen sie in der
Nacht zum Donnerstag einige Dörfer heimsuchten, ohne
jedoch nennenswerten Schaden angurichten.

Einige Feindflugzeuge , die In der Nacht zum Freitag
Mitteldeutschland erreichen konnten, überslogen Leipzig,
wo sie zwei Sprengbomben aus das Leipziger Klinik- und
Institut -Viertel abwarfen . Am Gerichtsmedizim'schen In-
stitut wurde größerer Sachschaden angerichtet . Auch eine
Wohnung wurde in Mitleidenschaft gezogen. In Nien¬
burg  an der Saale demolierten Sprenqbomben Wohn¬
häuser . Vorher hatten sie mit Leuchtbomben einwandfrei
sestgestellt. daß sie sich über einem Wohnviertel befanden,
in dessen weitem Umkreis kein militärisches Obsekt anzu¬
treffen ist. Mitten in der Nacht wurden zwei Häuser völlig
zerstört und weitere stark beschädigt. Getötet wurde ein Po¬
lizeibeamter , der sich auf einem Kontrollgang . befand.
Außerdem wurden fünf Personen verletzt, die lick am Ein¬
gang zum Luftschutzkeller aufhielten.

Alle diese Angriffe enthüllen wie die früheren mit aller
Deutlichkeit die Absichten der Englischen Kriegsführung . Der
Kriegsverbrecher Churchill will die Bevölkerung Deutsch¬
lands einschüchtern. Er Hai sich aber auch dabei gründlich
geirrt . Die immer stärker werdenden Bergeltungsangriffe
der deutschen Luftwaffe auf England werden den Unter¬
gang Churchills und der anderen plutokratischen Kriegs¬
hetzer herbeiführen

Wieder britischer Bombenangriff auf Soest
Soest, 12. Okt. (Eig . Funkmeldung .) Die mittelalterlich

verträumte Stadt Soest , die bereits am 12. Juni das An¬
griffsziel britischer Flieger war und besten damals vernichtete
kulturhistorische Stätte , der Kuhfuß , soeben wieder neu er¬
richtet worden ist, hat in der Nacht zum Freitag Wieder unter
den Bomben der RAF leiden müssen. Diesmal hatten die
Sendboten Churchills eine kleine Siedlung , errichtet und be¬
wohnt von kleinen Angestellten und Beamten , am Rande der
Stadt aufs Korn genommen . Mit mehreren Bomben trafen
sie mitten in die Siedlung hinein , vernichteten vier Wohn¬
häuser fast völlig und beschädigten beinahe den ganzen Rest,
13 weitere Häuschen , schwer.

Damit ist die vor kurzem erst bezogene, aus den Spar¬
geldern der kleinen Leute mühsam erstandene Siedlung fast
völlig vernichtet . In wüstem Durcheinander liegen die Trüm¬
mer der Häuser zusammen mit den Resten der Kleintierställe u.
den Kadavern des Kleinviehs umher . Menschenleben sind
zum Glück nicht zu beklagen, da die Bewohner , als sie sahen,
daß die Briten Leuchtbomben über ihren Häusern abwarfen,

mahnten, was ihnen bevorstand und in die Keller flüchteten.
»Die einmütige Empörung der Soester Bevölkerung über diese
britische Gemeinheit ist natürlich groß , wird aber getragen

'von dem Bewußtsein , daß alle diese Schandtaten hundert¬
fältig wieder vergolten werden.

Ome urmorige Demonstration
Japanische Blätter zur M -lanken Evakuierung der USA-
Skaalsbürger . — Zurückziehung der amerikanischen Lhina-

lruppen geforderk.
Tokio, 12. Okt. Die geplante Zurückziehung der ame¬

rikanischen Staatsbürger aus dem Fernen Osten wird von
„Hotschi Sch imbun"  als Ausdruck am erikaut-
scheu Mißtrauens  gegenüber Japan angesehen und
in erster Linie mit politischen Erwägungen begründet . Ob
Amerika tatsächlich die Evakuierung durchführe oder nicht,
sei Japan gleichgültig. Man müsse Amerika bei dieser Ge¬
legenheit aber raten , zuerst und möglichst schnell die Chi -
nagarnifonen  zurückzuziehen. Der wüste Schritt Ame¬
rikas sei ein Ausdruck der ablehnenden Haltung gegenüber
der heutigen Lage im Fernen Osten. Der amerikanischen
Regierung stehe es frei, über die Fernostlage zu denken,
wie sie wolle und Bürger zurückzubeordern, fährt das Blatt
fort . „Doch uns interessiert , welche Gründe
die USA für den Rückzug seiner Staatsbür¬
ger  hat ." Die „gespannte Lage " , die in einer „wichtigen
Konferenz" Roosevelts mit dem Flottenchef und anderen
Persönlichkeiten festgestellt worden sei. sei eine amerikani¬
sche Darstellung.

„Asahi Schimbun"  stellt fest, daß Japan neben der
Evakuierung der amerikanischen Bürger die Zurückziehung
der amerikanischen Truppen aus China erwünscht sei, da
dies einen weiteren Rückzug des englisch-amerikanischen Im¬
perialismus aus dem Fernen Osten bedeuten würde . Eng¬
land und die USA hätten die eitle Hoffnung , die Schaffung
eines großostasiakischen Lebensraumes durch Japan verhin¬
dern zu können, noch nicht aufgegeben.

„Iomiuri Schimbun"  gibt die Ansicht japanischer
Militärkreise in China wieder , die den Rückzug der amerika¬
nischen Truppen und Staatsbürger als überraschend bezeich¬
nen.

Oreierpakt nicht gegen LIGA
In einer Stellungnahme zum Churchill-Statement be¬

züglich der Wiedereröffnung der Burma - Straße  so¬
wie zum Abschluß des Dreierabkommens erklärte Außen¬
minister Matsuoka,  daß das dreimonatige Burma -Ab¬
kommen zwischen Tokio und London durchaus nicht unter
der Bedingung getroffen wurde , daß Japan während dieser
Zeit einen Friedensabschluß mit China erzielen werde.
Wenn die britische Reigerung wirklich, wie sie vorgäbe,
den schnellstmöglichen Frieden in Ostasten wüniche, so sei
ihm unverständlich , wie London aus die Verwirklichung
eines solchen Wunsches durch die Wiedereröffnung der
Burma -Straße und somit durch die Ermunterung Tichiang-
kaischeks zu weiterem Widerstand und Kampf gegen Japan
hoffen könnte.

schließlich betonte der Außenminister , daß der Dreier-
paki n' cht gegen  Amerika , sondern höchstens für Ame-
rlka eingegangen sei. Die drei an dem Pakt teilnehmenden
Staaten wünschen ernstlich, daß gerade eine mächtige Na¬
tion rvi? die USA , aber auch alle übrigen neutralen Län¬
der nicht In den Luropakrieg verwickelt würden oder n>e-
gen des Lhinakonfliktes oder anderer Ursachen zu einem
Zusammenstoß mit Japan kämen. Der Gedanke an eine
derartige Möglichkeit, die eine furchtbare Katastrophe über
dl« Menschheit bringen könne, genüge, um einen zaudern
zu lassen, wenn man die Folgen erwäge . Der Dreierpokt
sei kurz gesagt ein Friedenspakt

Brennendes Geheimnis
Die Besprechung«» am Brenner im britischen Liigenspiegel

Berlin , 12. Okt. (DNB .) Vor 2M Jahren gab Jonathan
Swift , ergrimmt über die Verwerflichkeit der britischen Me¬
thoden, in seinen Auchmacherbriefen satirische Ratschläge, die
Lüge als offiziell anerkanntes Instrument im politischen un¬
merkantilen Leben Großbritanniens anzuwenden . Er bemerkte
höchst scharfsinnig, daß es nur an der plausiblen Tonart läge,
ob man mit der Verlogenheit einen Effekt erziele. Swift teilte
die Erfahrungen vieler Satiriker : Seine Worte wurden als
bare Münze genommen und seit Waterloo gibt es kein Ereig¬
nis mehr im geschichtlichen Geschehen Britanniens , das nicht
im Zeichen der englischen Unwahrhaftigkeit steht.

Am Brenner fand die denkwürdige Besprechung zwischen
dem Führer und dem Duce statt.

Da die Achsenmächte unhöflicherweise keinen Vertreter
von Lügen -Reuter eingeladen hatten , dem Akt beizuwohnen,
wurde ein Gerücht aus Kairo bestellt. Nach der englischen
Geographie des Kontinents liegt Kairo nämlich dicht am
Brenner und die bekannte ägyptische Finsternis konnte das
Gemüt des Gerüchterstatters nicht günstiger beeinflußen , als
der dichte Nebel, der seit geraumer Zeit auch über dem Ver¬
stand des britischen Jnselvolkes ausgebreitet liegt . So för¬
derte er einige fette Enten zutage, wie sie nur dem Gehirn
eines jüdischen Schmoks entspringen können.

Man gab bekannt , daß Generalfeldmarschall Keitel nur
deshalb den Führer zum Brenner begleitet habe, weil er den
italienischen Leiter des afrikanischen Feldzuges , Marschall
Graziani , ablösen sollte. Es habe in der reinen Bergwelt
erregte Auseinandersetzungen gegeben: Der deutsche Heer¬
führer habe in donnernder Rede vor den beiden Diktatoren
einen Blitzkrieg in Afrika gepredigt und der italienische Be¬
fehlshaber habe daraufhin sofort seinen afrikanischen Dienst
quittiert , La er sich als „Wüstenkönig" von einem „heurigen
Teutonen " verdrängt sah. Er habe aber unverzüglich den
Befehl über die deutschen Truppen an der Kanalküste über¬
nommen!

So weit die Meldung aus Kairo.
Für England ist kein Märchen dnmm genug , um nicht er¬

funden — und geglaubt zu werde». Offensichtkichstellen sich
Sie Herren britischen Aufsichtsratsvorsitzenden , die zur Ab¬
wechslung auch einmal Minister spielen, ein Treffen zwischen
dem Führer und dem Duce vor wie eine Versammlung jüdi¬
scher Aktionäre , die um Dividenden feilschen, oder wir eine
„Kriegskonferenz " zwischen Zigarren -Winston und BSrsen-
Rehnaud im verflossenen „Obersten Kriegsrat " der West¬
mächte, wo keiner dem anderen über den Weg traute und sich
entsprechend benahm . Und da ihre Konferenzergebniffe be¬
kanntlich stets zur Katastrophe führten , so können sie sich eine
politische Begegnung anders als eine demokratische Minister¬
konferenz mit entsprechendem Mißtrauen und Krach über¬
haupt nicht vorstellen.

Was am Brenner besprochen wurde , wird man in London
nicht erfahren , sondern erleben.

Das Lügenministerium an der .Themse mag sich bis dahin
weiter mit Meldungen blamieren , wie mit der, „VW man SUD
Brenner über Amerika gesprochen habe, wenn aber nicht über

l Amerika, so doch über Spanien , bestimmt aber über die Tür¬
kei und den Balkan , im Zweiselsfalle aber sicher über den
Fernen Osten! Entweder es erfolge eine Invasion in Eng¬
land oder ein Angriff im Mittelmeer . Wenn aber ein An¬
griff im Mittelmeer erfolge, dann könne man mit Bestimmt¬
heit annehmen , daß keine Invasion in England erfolge.

Bekanntlich sieht sich die Welt aus der englischen Frosch¬
perspektive anders an, als sie wirklich ist. Sollen sie in Lon¬
don ruhig weiter mogeln und munkeln , sollen sie sich in
London mit derart blödsinnigen Meldungen ruhig ihren
Wunschträumen und Utopien hingeben ! Was bleibt ihnen
schon anders übrig , nachdem ihnen das Gesetz des Handelns
genommen ist und London unter den Vergeltungsschlägen
der deutschen Luftwaffe zerbricht.

Sie . denen Phantasie , Selbstbetrug und Lüge letzte Hoff¬
nung in der Verzweiflung ist. diese kleinen Geister, die gegen¬
über der Größe unserer Konzeptionen von einem „Austausch
der Marschälle " der Achse nach dem Muster der gegangenen?
Jronsides und Gorts schwafeln, werden den Lauf Ser Dinge
nicht mehr ändern , jenen Weg zum Untergang des britischen?
Weltreiches , für den das Treffen am Brenner ein weiteres
Markstein gewesen ist.

Eine Stilprobe britischer „Moral"
und „Kultur-

Genf , 12. Okt. (Eig . Funkmeldung .) Außerordentlich be¬
zeichnend für die Mentalität der Briten ist der Schlußsatz
eines im Londoner „Daily Mirror " erschienenen sogenann¬
ten Feuilletons . Der Satz lautet wörtlich : „Seitdem ist mein
Haß gegen die stinkenden Deutschen zu einem brennenden
Verlangen geworden , so lange zu leben, um zu sehen. Wie W
ganze dreckige Brut vernichtet wird ."

Die Drachensaat Churchills ist aufgegangen . Der un¬
bezähmbare Haß gegen alles Deutsche, den er und seine Agita¬
toren bewußt und in verbrecherischer Absicht dem britischen
Volke einimpften , durchbricht die Schranken der so viel geprie¬
senen britischen „Moral " und „Kultur ". Aber auch diese von
Churchill ins Rollen gebrachte Lawine des Haffes wird letzten
Endes nur ihren Urheber und seine Komplizen treffen . Das
Schwert der deutschen Vergeltung wird Auge um Auge, Zahn
um Zahn abzurechnen wissen.

Der Teeret Servie -Klimgel verläßt Rumäniett
Stockholm, 12. Okt. (Eig . Funkmeldung .) Daß den Bri¬

ten unter den Auswirkungen der Sabotage -Tätigkeit deL
Agenten des Secret Service in Rumänien setzt der Boden zU
heiß wird , ergibt sich aus folgender Sondermelbung Reuters
aus Bukarest vom 11. Oktober : „Die britische Gesandtschaft
in Bukarest gab heute allen britischen Staatsangehörigen?
Instruktionen , Rumänien sofort zu verlassen."

Wohl zur Abschwächung der deprimierenden Wirkung
dieser Meldung auf die englische Bevölkerung „berichtigte " sich
Reuter kurz darauf in folgender Form : „Wir bitten die
Meldung : Die britische Gesandtschaft in Bukarest gab heutS
allen britischen Staatsangehörigen Instruktionen , Rumänien
sofort zu verlassen, zu annullieren und durch folgenden Satz
zu ersetzen: Die britische Gesandtschaft in Bukarest erhielt
Instruktionen , allen britischen Staatsangehörigen , die abzU-
reisen wünschen, den Rat zu erteilen , Rumänien zu verlassen ."

rTlMnzen ^ Kiir Reuter van vre "Vrirrnye '
Regierung der Gesandtschaft die Instruktionen erteilt habe,
diesen Rat wegen der „unsicheren gegenwärtigen Umstände"
zu geben. Das Personal der britischen Gesandtschaft werde
verringert . „Bis jetzt" sei jedoch noch keine Rede davon , daß
die Gesandtschaft das Land verlasse. >

Also Abbau auf der ganzen Linie . Der britische Stören¬
fried hat in Rumänien ausgespielt.

Der ttattemfche Webrmack -sberiLi
Rom , 11. Skt. Der italienische Wehrmachksberichk vom

Freitag hat folgenden Wortlaut:
„Vas Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Eine

unserer Luftsormationen hat den Flugplatz von Port Su¬
dan bombardiert und dabei rund 15 englische Flugzeuge am
Boden getroffen.

Der Feind hat ohne jeglichen Erfolg zwei Angriffe ge¬
gen unser Gebiet von Ostafrika versucht. Der erste, der mit
halbmolorisierten Kräften in der Zone zwischen Abu Gamei
und Tessenei (Eritrea ) unternommen wurde , ist leicht abge¬
wiesen worden ; der zweite, der von zwei verschiedenen von
Waijr und Arbajahn kommenden Kolonnen durchgeführt
wurde , die von Luflstreilkrästen unterstützt wurden und ge¬
gen Buna (Kenia) gerichtet war , wurde glatt abgeschlagen»
Der Feind , dessen Verluste nicht genau bekannt sin- , hat sich
sofort zurückgezogen.

Feindliche Luftangriffe auf Gura , Toselli und Deca-
mere haben leichten Schaden ongerichtet . Zwei Frauen wur¬
den verletzt."

Marschall de Bono bei General Franco.
Madrid , 12. Okt. Der spanische Staatschef General

Franco  empfing Freitag mittag Marschall de Bono
und die Mitglieder der italienischen Sonderbotschaft im
Krönungsiaal des Königlichen Palastes . Der Marschall . der
vom italienischen Botschaftsgebäude bis zum König-paiast
von einer marokkanischen Ehrenschwadron begleitet wurde,
überreichte namens des Königs und Kaisers dem 'panischen
Staatsches die Große Halskette des Annunziaten-
Ordens  und hielt eine kurze Ansprache, die General
Franco erwiderte . Anschließend stellte der Marschall die
Mitglieder der italienischen Mission vor und unterhielt sich
längere Zeit mit General Franco.

Rumänien verbiete« deutschseindliche hetzzeikungen.
Bukarest. 12. Okt. Die in Temesburg in einem jüdischen

Verlag in deutscher Sprache erscheinenden Zeitungen „Temes-
oarer Zeitung " . „Neue Zeitung " und „Illustrierter Tag"
wurden wegen ihrer dauernden Versuche, die deutsch-ru¬
mänischen Beziehungen durch Hstzmeldungen zu vergiften,
endgültig verboten.

NaüonolpoUtijche Erziehungsanstalt Sudetenland.
DNB Leilmeritz, 11. Okt. Auf Schloß Pioschkowitz bei

Lsitmeritz wurde von Reichserziehungsminister Rust die
'Nationalpolitische Erziehungsanstalt Sudetenland eröffnet
Gauleiter und Reichsstatthaiter Konrad Henlein dankte im
Namen des ganzen Sudetengaues dem Reichserziehungs¬
minister daß er es ermöglicht habe, die Nationalpolitische
Erziehungsanstalt Sudetenland zu schaffen. Reichserzie-
hungsminister Rust äußerte sich eingehend über die Aus¬
gaben der Schuten der Gegenwart

Die landwirtschaftliche Zusammeuarbeik mit Ungarn.
Budapest , 11. Okt. Als Ergebnis der zwischen Deutsch¬

land und Ungarn in Budapest geführten Verhandlungen
zum Zwecke einer Intensivierung der landwirtschaftlichen
Zusammenarbeit wurden Vereinbarungen ans folgenden
Gebieten getroffen : Austausch wissenschaftlicher und prakti¬
scher Erfahrungen bei Saatgut , Süßlupinen , Grassamen,
Oelsaaten , Heilpflanzen und anderem , Obst, Vieh, Pferde,
Geflügel und Eierwirtschaft . Bei diesen Besprechungen fan¬
den die volkswirtschaftlichen Interessen beider Länder ihre
Berücksichtigung. Deutschland war schon bisher der größte
Abnehmer ungarischer landwirtschaftlicher Erzeugnisse.
Dementsprechend war Ungarn wieder Bezieher deutscher
Waren . Die jetzt getroffenen Vereinbarungen bieten noch
weitere Entwicklungsmöglichkeiten für die landwirtschaftli¬
chen Beziehungen beider Länder . Die Vereinbarungen
sichern auch eine ruhige und störungsfreie Arbeit der unga¬
rischen Landwirtschaft hange Sicht.

Neue britische Schiffsverluste
Stockholm, 11. Okt. Wie Reuter meldet , bedauert der

Admiralitätsrat Mitteilen zu müssen, daß der Trawler
„Kingston Sapphire " durch die Aktion eines feindlichen U-
Bootes oerlorenging . Der größte Teil der Besatzung konnte
an Land gebracht werden.

Newyork . 11. Okt. Newyorker Schiffahrtskreise erfuh-
ren am Freitag , daß der britische Frachter „Balmoralwood
(5831 BRT ) an einer ungenannten Stelle des Nordatlan-
tiks gesunken sei. Die Ursache des Unterganges wurde nicht
angegeben . Im Newyorker Hafen trafen 18 Besatzungsmit-
glieder des am 21. September westlich von Irland torpe-
dierten britischen Frachters „Elmbank " (5156 BRT ) ein.

Schwedischer Dampfer ge,umen.
Stockholm. 11. Okt. Wie TT berichtet, ist laut Mittel,

iunq des schwedischen Konsulates der schwedische 3058 BRT
aroße Dampfer „Siljan " aus Helschgborg im Atlantik m
der Nähe von Irland am 26. September gesunken. Man
vermißt 18 Mann der Besatzung . Neun Mann , darunter der
Kapitän des Schisses, konnten gerettet werden . Sie wurden
am 5. Oktober in Dingle an der Südwestküste Irlands an

D«r Bürgermeister von Grohschanghat ermordet.
DNB Schanghai . 12. Okt. Der Bürgermeister von Groß¬

schanghai, ein Wangtichingwei -Anhänger . ist am Freitag in
seiner Wohnung in dem von Japan besetzten Teil Schang¬
hais ermordet worden . Der Täter konnte bisher nicht sest-
genommen werden . Die japanischen Behörden haben weit¬
gehende Vorsichtsmaßnahmen getroffen
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Admiral Slaatsrat von Trotha
Staatsbegräbnis vom Führer angeordnet
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5. Oktober:
Die Unterredung zwischen dem Führer und dem

Duce am Brenner hat höchste Aufmerksamkeit in der
ganzen Welt gefunden . Man ist sich darüber klar, daß
beide Staatsmänner die politische und militärische Ent¬
wicklung bestimmen.

Der Wehrmachtsbericht meldet weitere schwere Bom¬
benangriffe auf London und andere englische Städte
trotz besonders ungünstiger Wetterlage sowie Beschie¬
ßung eines britischen Eeleitzuges durch Marineartille¬
rie.

Die britische Regierung hat beschlossen, die Straße
über Burma nach China für den Transitverkehr wieder
freizugeben . Damit werden Waffenlieferungen für
Tschiangkaischek wieder möglich. Die Aufhebung der
Sperre erfolgte unter amerikanischem Druck und ist eine
Herausforderung Japans.
6. Oktober:

Oel - und Gasbehälter Londons sowie Hafen - und
Flugplatzanlagen anderer britischer Städte erhielten
laut Wehrmachtsbericht Volltreffer . Hauptmann Wick
erringt seinen 41. Lustsieg.

Der italienische Wehrmachtsbericht meldet die Ver¬
senkung zweier britischer U-Boote.

Der britische Luftmarschall Sir Newall ist abgesetzt
worden . Nachfolger ist Sir Portal , der für eine stärkere
Bombardierung deutscher Städte eintritt.

Reichsarbeitsminister Seldte macht in Linz Aus¬
führungen Uber die deutsche Sozialpolitik nach dem
Kriege.

Zu Ehren der Frontbauern findet zum Erntedank¬
tag in der südpfälzischen Stadt Kandel eine Kundge¬
bung statt , auf der Reichsobmann Behrens spricht.
7. Oktober:

Trotz schwierigster Wetterlage wurde , wie der
Wehrmachtsbericht meldet , London und zahlreiche an¬
dere Ziele in Südengland mit großem Erfolg ange¬
griffen.

In England herrscht ein wahrer Jllusionstaumel.
Kein Mittel lassen die Totengräber des britischen Rei¬
ches unversucht, um das Volk über die immer katastro¬
phaler werdende Lage hinwegzutäuschen.

In Holland wird verordnet , daß in den holländi¬
schen Verwaltungsorganen und öffentlichen Körperschaf¬
ten keine Juden mehr tätig sein dürfen.

Im Gedenken an die vor einem Jahr vom Führer
in Warschau abgcnommene Siegesparade wird in einem
festlichen Akt die damalige Paradestraße jetzt „Sieges¬
straße" benannt.

Die erste Reichsstraßensammlung des Kriegswin¬
terhilfswerks 1940/41 hat rund 15 Millionen Mark er¬
bracht. .
8. O kt o b e r:

In rollendem Einsatz wird die wirkungsvolle Ver¬
geltung gegen London und englische wehrwichtige An¬
lagen fortgesetzt. Britische Luftpiraten warfen Bomben
auf Krankenhäuser , Wohngebäude und andere nichtmi¬
litärische Ziele in Berlin.

Die 31 . Nacht der Belagerung Londons brachte den
bisher längsten Luftalarm.

Die Reise der Gauleiter durch die früheren Kampf¬
gebiete des Westens findet in Saarbrücken ihren Ab¬
schluß.

In einem Festakt übergibt der Chef der Zivilver¬
waltung im Elsaß die neue Dauerbehelfsbrücke Straß-
burg—Kehl dem öffentlichen Verkehr.
». Oktober:

Der Wehrmachtsbericht meldet Fortsetzung der Ver¬
geltungsangriffe gegen London und andere wichtige
Plätze der britischen Insel ohne Unterbrechung . Ein
Hilfskreuzer hat 52 000 Tonnen feindlichen Schiffs¬
raumes versenkt.

Bombenüberfälle der Briten auf Dünkirchen for¬
derten an einem einzigen Tage 31 Todesopfer unter der
Zivilbevölkerung.

Italienische Luftstreitkräfte haben das Torpedo¬
lager auf Malta bombardiert.
10 . O kt o b e r:

Wie der Wehrmachtsbericht meldet , wurde London

DNB Berlin . 11. Okt. Admiral Staatsrat von Trotha,
Träger des Goldenen Ehrenzeichens der NSDAP , ist nach
kurzer schwere? Krankheit im Berliner Elisabeth -Kranken¬
haus gestorben.

Adolf von Trotha , am 1- März 1868 ln Koblenz gebo-
ren , war der verdienstvolle Stabschef Admiral Scheers in
der Skagerrakschlacht und wurde mit dem Orden pour le
merite ausgezeichnet . Er leitete jetzt den Reichsbund Deut¬
scher Seegeltung und war Ehrenführer der Marine -Hitler-
jugend . Anläßlich seines 70. Geburtstages am 1- März 1938
wurden dem Vizeadmiral zahlreiche Ehrungen zutcll Der
Stellvertreter des Führers überbrachte damals dem ver¬
dienten Soldaten und nationalen Vorkämpfer die Glück¬
wünsche des Führers und der NSDAP . Rudolf Heß verband
damit die Ueberreichung des Goldenen Ehrenzeichens , mit
dem der Führer Admiral von Trotha in Würdigung seines
unermüdlichen Einsatzes für die nationalsozialistische Be¬
wegung und das neue Neicb ausgezeichnet hatte.

Staatsbegräbnis für Admiral von Trotha
DBB . Berlin,  12 . Okt. Der Führer hat für den

reitag vormittag verstorbenen Admiral Staaksrat van
rokha ein Staatsbegräbnis angeordnet.

Ein Hel - von Skagerrak
Rudolf Heß an die Mtwe Admirals von Trotha.

DNB Berlin , 12. Okt. Anläßlich des Ablebens des Ad¬
mirals von Trotha richtete der Stellvertreter des Führers,
Reichsminister Rudolf Heß, folgendes Telegramm an die
Witwe des Verstorbenen:

„Zum Tode Ihres Gatten , des Admirals von Trotha,
bringe ich Ihnen mein tiefempfundenes Beileid zum Aus¬
druck. Mit Ihnen und den Ihren hat das ganze deutsche
Volk einen unersetzlichen Verlust erlitten . Ein tapferer See¬
offizier der alten deutschen Kriegsmarine ist von uns ge¬
gangen , dessen Name stets mit dem erfolgreichen Ausgang
der S k a g e r r a k s chl a cht verbunden sein wird und der
sich um Deutschlands Seegeltung unvergängliche Ver¬
dienste erworben hat . Die nationalsozialistische
Bewegung  hat einen Mitkämpfer verloren , der heraus¬
gewachsen über die Anschauungswelt einer vergangenen
Epoche, die geschichtliche Bedeutung des Führers und seines
Nationalsozialismus erkannt hat 'und entschlossen die Fol¬
gerungen zog. Die deutsche Jugend hat einen Freund und
Förderer verloren , der bis zum letzten Atemzuge in liebe¬
voller Anteilnahme einer ihrer unermüdlichen Lehrer und
Betreuer gewesen ist. Der deutschen Jugend wird Admiral
von Trotha stets das Vorbild des großen Seeoffi¬
ziers  bleiben . In die Geschichte des deutschen Volkes geht
Admiral von Trotha als ein Mann ein . der an kämpferi¬
schem Geist , an hohem Ansehen und an unsterblachem Ruhm
der alten und der jungen deutschen Kriegsmarine hervor¬
ragenden Anteil hat . In Trauer . Dankbarkeit und Stolz
stehen wir an der Bahre dieses makellosen deutschen Man¬
nes , den wir nie vergessen werden ."

„Getreuer Ekkehard - er Marius"
Rachruf des Oberbefehlshabers der Kriegsmarine fü»

Admiral von Trotha.
DNB . Berlin , 12. Okt. Anläßlich des Ablebens von Ad¬

miral Staatsrat Adolf von Trotha hat der Ober¬
befehlshaber der Kriegsmarine.  Großadmiral
Dr . h. c. Raeder , folgenden Nachruf erlassen:

„Am 11. Oktober 1940 verschied im 73. Lebensjahr
Admiral Adolf von Trotha , Ritter des Ordens pour le me¬
rite , preußischer Staatsrat.

vierundzwanzig Stunden hindurch ohne Unterbrechung
bombardiert.

Wie aus einem Bericht des Hauptmanns Wick her¬
vorgeht , wird die britische Luftabwehr immer schwächer.

Der italienische Wehrmachtsbericht meldet Bombar¬
dierung der Hafenanlagen von Aden.
11 . O kt o b e r:

London lag nach dem Wehrmachtsbericht wieder tm
Mittelpunkt der Vergeltungsangriffe leichter und schwe¬
rer Kampfflugzeuge . Außerdem wurden Anlagen in vie¬
len anderen britischen Städten mit Bomben belegt.
Marineartillerie beschoß erneut Dover.

Nach dem italienischen Wehrmachtsbericht wurde
der Flugplatz von Port Sudan bombardiert , wobei 15
britische Flugzeuge am Boden vernichtet wurden.

Ein Vorstoß eines britischen schweren Kreuzers auf
Cherbourg wird abgeschlagen.

Churchills Luftpiraten haben neue Verbrechen durch
Bombardierung von Wohnvierteln in Hamburg , west-
und mitteldeutschen Orten verübt.

Aus altem Soldatengeschlecht stammend , begann er 1868
seine Soldaten , und Seemannslaufbahn . Schon in jungen
Dienstjahren als Führerpersönlichkeit erkannt , wirkte er
viele Jahre hindurch als engster und getreuester Mitarbei¬
ter des Großadmirals von Tirpitz  seinem Vaterlande
dienend und genoß bereits im Frieden hohes Ansehen in
der Marine.

Der Krieg führte ihn an die Seite des Admirals
Scheer,  als dessen Stabschef  in der Schlacht vor dem
Skaggerak er in die Geschichte eingegangen ist.

Nach diesem glanzvollen Mittelpunkt seines Soldaten¬
lebens übernahm der Admiral in dunkelster Nachkriegszeit,
härtester Pflicht folaend und aetraaen von dem Vertrauen
des Offizierskorps , das Amt des Chefs der Admiralität.

Sein unerschütterlicher Glaube an Deutschlands Zukunft
ließ ihn auch nach seinem Scheiden aus dem aktiven Dienst
nicht ruhen.

Selbstlos und bescheiden, immer nur der Sache dienend,
widmete er sich, begnadet mit der Gabe edelster Menschen¬
führung , der Sammlung und Erziehung der jungen deut¬
schen Mannschaft.

Und noch im Alter wirkte er als Leiter des Amtes des
Reichsbundes deutscher Sesgeltung und als Führer der
Marine -Hitlerjugend.

Als getreuer Ekkehard der Marine  wird
diese ritterliche Führerpersönlichkeit , dieser warmherzige
und stets hilfsbereite Kamerad uns stets leuchtendes Vor¬
bild bleiben.

Die Kriegsmarine des Dritten Reiches lenkt ihre Fahne
an seiner Bahre , stolz ihn den Ihren nennen zu dürfen ."

Geboren am 1. Mürz 1868 in Koblenz  trat Adolf
von Trotha am 10. April 1886 als Kadett in dis Kaiserliche
Marine ein. Als junger Offizier lernte er schon frühzeitig
bei der Torpedowaffe  verantwortungsfreudiges Han¬
deln . Aus längeren Auslandskommandos in Ostasrika
und O st a s i e n erschloß sich ihm die Bedeutung deutscher
Seegeltung im Auslande : im Chinafeldzug  erwarb
er sich bei der Verteidigung von Tientsin durch Tapferkeit
vor dem Feinde die erste Kriegsauszeichnung . Von entschei¬
dender Bedeutung für sein weiteres Leben wurde leine am
1. Juni 1901 erfolgende Kommandierung zum Reichs-
marineamt.  wo er wegen seiner hervorragenden Sach¬
kenntnisse. seiner Urteilskraft und Zuverlässigkeit alsbald
einer der engsten und vertrautesten Mitarbeiter des spä¬
teren Großadmirals von Tirpitz  wurde . Dieses Kom¬
mando dauerte ununterbrochen fünf Jahre . Hier gewann
er tiefen Einblick in die Gedanken und Pläne des großen
Baumeisters der deutschen Flotte , hier wurde «'in gegen-
ieitiaes Treueverhältnis begründet , das bis zum Tode des
Großadmirals in seltener Einmütigkeit venanoen yar. Wv
immer von Trotha in den darauffolgenden Jahren hinge¬
stellt wurde , als erster Offizier des Linienschiffes „Elsaß ",
als Admiralsstabsoffizier im Stabe der Hochseeflotte, als
Kommandant des Kreuzers „Königsberg"  und später
des Linienschiffes „Kailer " . als Abteilunqsches im Ma¬
rinekabinett — stets wurde er den höchsten Anforderungen
gerecht, und stets erfüllte er Kameraden . Vorgesetzte und
Untergebene mit unerschütterlichem Vertrauen in seine rit¬
terliche und aufrechte Persönlichkeit . Als Admiral Scheer
zu Beginn des Kriegsjahres 1916 die Führung der Hoch¬
seeflotte übernahm , wählte er Trotha als seinen Stabschef.
In dieser verantwortungsvollen Stellung ist er in der See¬
schlacht vor dem Skagerrak in die Geschichte, der deutschen
Kriegsmarine eingegangen . Schon im Jahre 1913 war er
zum Flügeladjutanten des Kaisers ernannt worden , und
kurz vor Ende des Weltkrieges berief ihn der Kaiser als
Chef des Marinekobmetts.

Als in Deutschlands schwerster Siunoe um oem arren
Reich auch die ruhmreiche deutsche Kriegsmarine zusam¬
menzubrechen Wen , übernahm Konteradmiral Adolf von
Trotha in selbstloser Pflichterfüllung als der berufene Füh¬
rer des Offizierkorps das schwierige Amt des Chefs der
Admiralität.  Nachdem im Frühjahr 1920 die Folgen
des Kapp -Putsches seinem Wirken in dieser Stellung ein
viel zu frühes Ende bereitet hatten , rief er .die groß¬
deutsche Jugendbewegung  ins Leben , um der
deutschen Jugend Ziel und Richtung zu weisen im Sinne
der Erhaltung alter deutscher Wehrhaftigkeit und uneigen¬
nütziger Hingabe an Volk und Vaterland . Auch als der
Großdeutsche Iugendbund in der geeinten nationalsozialisti¬
schen Hitlerjugend aufging , hielt er der deutschen Jugend
die Treue und setzte als Ehrensührer der Marine-
HI  sein segensreiches Erziehungswerk fort , das getragen
war von unerschütterlichem Glauben an die Größe und den
Wiederaufstieg seines Volkes . Im Herbst 1933 ernannte ihn
Ministerpräsident Göring zum preußischen Staats-
r a t und im März 1934 berief ihn das Vertrauen des Füh¬
rers zum Leiter des Reichsbundes deutscher Seegeltung , wo
er bis zu seinem Tode in unerschütterlicher Tatkraft dahin
wirkte , das Verständnis des deutschen Volkes für Seefahrt
und S '-' N' o^ t ni fördern
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Ms Sen Aachbargauen
Mannheim, 11. Oktober.

Zuchthaus für einen Fahrraddieb. Das Landgericht ver¬
urteilte den 43jährigen Gabriel Adam vus Mannheim-
Käfertal zu sieben Jahren Zuchthaus, sieben Jahren Ehrver-
tust und Sicherungsverwahrung. Der Verurteilte, der zur
Kategorie der unverbesserlichen Verbrecher gehört, ist bereits
mit 11 Jahren Zuchthaus vorbestraft. Obwohl er Frau und
Kinder und ein einigermaßen gutes Auskommen hatte, ließ
er von den Diebereien nicht ab. Er stahl in der Hauptsache
Fahrräder, bis zu seiner Festnahme 27 an der Zahl. Den
Erlös setz« er im Wirtshaus beim Kartenspiel und Trin-
ken um.

Unfall an der Haitesteile. Beim Ueveryoten einer hal¬
tenden Straßenbahn erfaßte der Lenker eines Lastkraftwagens
ein dreijähriges Kind, das mit seiner Mutter die Straße über-
querte, um noch einstsigen zu können. Das Kind wurde auf
die Straße geschleudert und verletzt. Die Schuldfrage ist noch
nicht geklärt.

Nichtbeachtung des Voefahrtsrechtes. Eine Radlerin, die
das Vorfahrtsrecht außer acht ließ, stieß an einer Straßen-
kreuzung mit einem Lastwagen zusammen, wurde zu Boden
geworfen und am Hinterkopf verletzt. Das Fahrrad wurde
erheblich beschädig.

(!) Kehl. (Lrtnnerungsgav '- aus , rywer *r
Zeit .) Etwa 300 Kehler Familien waren in dem württem-
bergischen Dörfchen Klingenstein untergebracht. Der Bürger-
Meister dieser Gemeinde hat der Stadt Kehl zur Erinnerung
ein Bild des Dörfchens mit Widmung überreicht. Das Bild
wurde im alten Rathaus zur steten Erinnerung aufgehängt.

9 Todtnau. (Glück im Unglück.) Ein Junge kam
mit einem Kleinkalibergewehr, das schon geladen an der Wand
hing, in Berührung. Das Gewehr fiel herunter und durch
den Fall löste sich eine Kugel aus, die dem Jungen die Hand
verletzte.

§ Wyhl b. Eininendingen. (Tödlich verunglückt .)
Der 45 jährige Bäcker Mfred Bauer von hier wollte auf dem
Motorrad nach Endingen fahren. Dabei stieß er mit einem
Pftrhefuhrwerk zusammen, das auf der falschen Straßenseite*
fuhr. Bauer, Witwer uns Vater von drei noch unmündigen
Kindern, erlitt tödliche Verletzungen.

9 rlnterschtvaczach. (Der Hund im Hühnerstall .)
Lin herrenlos sich herumtreibender Hund drang nachts in
einen Hühnerstall und brachte eine Anzahl Hühner um.

Weinheim. (Ganz wie in Ungarn .) Die neu an¬
gelegten Paprika-Planungen an der Bergstraße brachten ein
gutes Ernteergebnis. Die Schoten der etwa 50000 Pflan¬
zen werden in der Dachauer Paprikamühle verarbeitet.

Wiesloch, (Kind tödlich verunglückt .) Das drei-
jährige Kind des Einwohners Wein lief aus dem Haus und
direkt in einen vorbeifahrenden Omnibus. Die erlittenen
Verletzungen waren so schwer, daß der Junge kurz nach der
Einliefernng ms Krankenhaus gestorben ist.

rvv «00 elfässifche Flüchtlinge heimgekehrt
In der vergangenen Woche kehrten 14000 Flüchtlinge

in ihre elsässische Heimat zurück. Von Ende Julr bis
Anfang  Oktober sind nicht weniger aks 200000 Flücht¬
lings heimgekehrt, und in vorbildlicher Weise wurden alle
diese Transporte bei ihrem ersten Halt auf heimatlichem
Boden, in Mülhausen, durch den Elsässischen Hilfsdienst und
die mit ihm zusammenarbeiienden Organisationen, wie Rotes
Kreuz und „Mutier und Kind", betreut. Durchschnittlich sind
pro Tag zwischen 4000 und 5000 Personen durch diese Un»
rrmüdlichen zu versorgen und weitsrzuleiten und immer wie¬
der kann mau von den Heimkehrenden Zeichen der Ueber-
raschung und Dankbarkeit erleben über den so unerwartet
guten Empfang im Elsaß.

Noch etwa 14 Tage dürfte der Flüchtlingsstrom anhal¬
len, dann sind wohl bis auf kleine Ausnahmen alle in den
Departements Hauie-Vienne, Landes, Dordogns und Hau¬
kes Pyrenees untergebrachten Elsässer wieder in ihre Heimat¬
orts znrückgskehrt. Die in jüngster Zeit Eintreffenden stam¬
men zum Teil aus Straßburg,  viele fahren nach der
Gegend von Weißenburg und Neubreisach zurück. Etliche
sind auch aus dem Gebiete von St . Ludwig. Bis auf ge¬
ringe Ausnahmen, z. V. Marckolsheim, sind aste elsässischen
Orvr beinahe wieder normal bevölkert.

Erziehung zum Landdienst.
Lrfurk, 10. Okt. Während in Goslar die Motor-HI bei

ihrem7. Reichstreffen einen Einblick in den hohen Lei¬
stungsstand der vormilitärischen Iugendertüchtigung gab.
versammelten sich in Finsterbergen, einem Dorf des Thü¬
ringer Waldes, die Landdienstreferenten und -reserentin-
nen der HI zu einer Arbeitstagung. Reichsjugendführer
Axwa -nn  gab zunächst einen Rückblick auf die Entwick¬
lung des Landdienstes, der aus der früheren Artamanen-
bewegung hervorgegangen ist und nun vom nationalsoziali¬
stischen Staat aus viel breitere und stärkere Grundlage ge¬
stellt wurde. Er gab die Versicherung ab. daß er in seinem
neuen Amt alles daransetzen werde, um die Voraussetzun¬
gen für eine weitere gedeihliche Entwicklung des Landdien-
tes zu schaffen. Im weiteren VerlM zählte der Reichs-
ugendführer kurz die Maßnahmen auf, die der national-
ozialistische Staat zur Hebung des deutschen Bauerntums
ergriffen hat, um dann die Aufgaben herauszustellen, die
die nationalsozialistische Jugend hier im Rahmen des Land¬
dienstes zu erfüllen hat. Die Probleme könnten nicht allein
durch wirtschaftliche Maßnahmen gelöst werden. Es sei
vielmehr eine Frage der Erziehung und sine Frage der
inneren seelischen Umkehr, und hier liege die schwerste Er-
ziehungsarbeit, die die HI überhaupt zu leisten hat.

Wochenküchenzettei
Anregungen vom 14. bis 20. Oktober.

Montag:  morgens: Milchmalzkaffee, Marmelade; mit¬
tags: Eemüseeintopf, Obst, Brot; abends,: Kräuterquark,
Schalenkartoffeln, BrombeerLlättertee.

Dienstag:  morgens: Müsle mit geriebenen Gelb¬
rüben und Aepfeln; mittags: Gelbrübensuppe, gefüllter Kraut¬
kopf, Schalenkartosfeln; abends: Kartoffelblättchen mit Wurst
eingeschniiten in Petersilienbeiguß, deutscher Tee.

Mittwoch:  morgens: Haferkakao, Marmeladebrote;
mittags: Wirsingsuppe, Apfelkuchen mit Hefeteig, Kaffee;
abends: Suppe vom Mittag, Streichkäsebrote, geriebener Ret¬
tich, Erdbcerblättertee.

Donnerstag:  morgens: Geriebene Gelbrüben mit
Aepfeln, Butterbrote; mittags: Tomatensuppe, Sauerkraut,
Blut- und Lsberwurst, Schalenkartoffeln; abends: Bratkartof¬
feln, Buttermilch.

Freitag:  morgens: Malzkaffee, Vollkornbrot, Mar¬
melade; mittags: Kartoffeleinlaufsuppe, Weckauflaus, Apfel¬
kompott; abends: Sauerkrautauflauf aus Resten, Pfeffer¬
minztee.

Samstag:  morgens: Gebrannte Mehlsuppe, Voll¬
kornbrot; mittags: Geröstete Brotsuppe, Kartoffelpuffer mit
Krautsalat; abends: Endiviensalat. Bratkartoffeln, Melis-
senlee-

Sonntag:  morgens: Malzkaffee, Schnsckennudeln; mit¬
tags: Reissuppe, Braten, Eelbrüben, Salzkartoffeln; abends:
Srreichwurstbrots, Gewürzgurken, Apfelfchalentes.

Gefüllter Krautkopf: Ein Krautkopf, etwa3 Pfund wie¬
gend, 3 Liter Wasser, zwei Eßlöffel Salz; zur Fleischfülle:
300 g Hackfleisch, zwei Brötchen, ein Ei oder Milei, einen
Eßlöffel gedämpfte-Zwiebeln und Petersilie. Salz; zum Bra-
len: 40 g Fett, ein Drittelliter Brühe. Zuerst richtet man
die Fleischsülle vor, indem man die Zutaten gut miteinan¬
der vermengt, wobei die Brötchen vorher in kaltem Wasser
eingLweicht und dann gut aüsgedrückt werden und Zwiebel
und Pelsrsiie feinoerwiegt und angedämpft. In eine mög¬
lichst tieft, gut abgerundete Schüssel legt man überkreuz acht
Schnüre, dis aber in der Mitte zusammengeknüpft sind. Dar¬
auf legt man4—5 leicht vorgekochte Krautblätter, wobei man
darauf achtet, daß die Blattspitzen nach unten schauen, streicht
abwechselnd Fleischfülle und weichgekochtes gehacktes Kraut
darüber und bedeckt dis letzte Lage mit einem Krautblatt.
Nun knüpft man die Schnüre in der Mitte oben zusammen,
damit der Krautkopf nicht aufplatzen kann. In einer runden
eisernen Pfanne erhitzt man Fett, setzt den Krautkops, die
Oeffnung nach unten, hinein, belegt ihn mit Fettstückchen und
brät ihn auf dem Feuer braun an. Man gießt sodann etwas
Brühe zu und läßt den Krautkopf unter fleißigem Begießen
00—90 Minuten braten; wenn nötig gibt man noch Brühe
zu. Vor dem Aufträgen entfernt man die Schnüre und reicht
den Krautkopf mit einem Beiguß wie Kräuter, Tomaten oder
Senfbsiguß und Kartoffeln. Bei fleischloser Kost kann man
als Fülle auch Pilze verwenden.

Roman
einer grollen leickenrcdskt
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Neida brach mitten im Satz ab. erhob sich und starrte er»
- ichreckt auf den fremden alten Mann, der ihr da gegenüber in

- (einem Sessel mehr hing als saß: sein Gesicht hatte eine grün¬
lich-graue Färbung angenommen und schien ganz in sich zusam-
mengefaUen.

„Ist Ihnen nicht wohl? — Kann ich etwas für Sie tun?"
fragte sie hastig.

Ballarin machte eine matte abwinkende Bewegung: „Nein,
nein, danke. . aber. . antworten Sie mir . ." — er richtete sich
aus, erhob sich von seinem Sessel — es sah aus, als erhebe sich
ein Toter aus seinem Sarge — und stand nun, gestützt auf die
Rückenlehne, vor ihr — „antworten Sie mir, bitte . . Wenn
dieser Mann heute vor Ihnen stehen und Sie bitten würde:
Lassen Sie mich an Ihnen wieder gutmachen, was ich an Ihrer
Mutter gesündigt habe! — Kommen Sie als meine Tochter in
mein Haus . .

Ein wilder Aufschrei unterbrach ihn. „Marco Ballarin! —
Sie sind Marco Ballarin!"

Er senkte ausstöhnend den Kopf.
„Sie sind d» Mörder meiner Mutter!"
„Neida, haben Sie Erbarmen mit einem alten Manne, der

aus tiefstem Herzen bereut!" stöhnte Ballarin. „Ihre Mutter
selbst hat mir verziehen in ihrer Todesstunde. ."

„Aber ich verzeihe Ihnen nicht! — Nie, nie!"
„Neida, ich habe Ihrer Mutter geschworen, daß ich von

nun an für Eie sorgen werde! Linen heiligen Eid Hab« ich ge¬
leistet — vor ihr und vor Cott! Jahrzehnte Habs ich gelitten
unter dem Unrecht, das ich getan. Machen Sie cs mir nicht un¬
möglich, meinen Schwur zu erfüllen! Mehren Sie nicht noch
meine Qualen!"

„Ich danke Gott, wenn ich dazu imstande bin!"
„Nein, nein, Sie dürfen mich nicht zurückweisen! Sie ver-

lundigen sich damit gegen Ihre tote Mutter. Es war ihr letzter
Wunsch, daß ich für Sie sorgen— Ihnen ein Vater sein soll,
sie diirsen mich nicht hindern, den Wunsch der Verstorbenen zu
-riU»e» I"

NKVi w« d»t, sich fdumn ab und gi»a auf die Tür zu.

ÄeeitaL)"
Marco Bauart« aber trat ihr in den Weg und klammerte

sich wie ein Ertrinkender an ihren Arm. „Nein, nein — gehen
Sie nicht fort! Oder wenn Sie jetzt nicht bleiben wollen — nicht
bleiben können. . nehmen Sie sich Zeit, darüber nachzudenken,
was Sie tun wollen! Es ist eine Sünde, wenn Sie den Wunsch
Ihrer toten Mutter mißachten! Nehmen Sie sich Bedenkzeit—
aber unterdessen. . Sie dürfen nicht länger in dieser unwür¬
digen Stellung bleiben. . "

Es war zwanzig Minuten nach fünf Uhr, als Eino Vian
tn Las Hotel zurückkehrte. Als er, vom Lift herkommend, an der
Tür von Nummer 17 — der letzten Tür vor seiner eigenen —
vorllberkam, hörte er eine erregte Frauenstimme aus dem Zim¬
mer dringen. Er vernahm, daß diese Frau italienisch sprach,
und blieb unwillkürlich einen Augenblick stehen. Es waren die
ersten italienischen Worte, die seit seiner Ankunft in Europa
an sein Ohr drangen:

„Ich will Ihr Geld nicht! Verstehen Sie es noch immer
nicht? — Nern, nicht einen Pennn nehme ich aus Ihrer Hand!
Nein, kein Wort weiter! Lassen Sie mich endlich hinaus! Ich
will Sie nie tm Leben Wiedersehen!"

Eino hörr« darauf noch eine flehende Männerstimme; die
Worte waren auch italienisch, aber er konnte sie nicht genau ver¬
stehen. Dann betrat er sein Zimmer, um seine Koffer sür die
Abreise fertig zu machen.

Er hatte die Tür noch nicht hinter sich geschlossen, da wurde
die Zimmertür nebenan aufgerissen, und er hörte leichte Schritte
den Korridor entlang rennen. Neugierig, die Aufgeregte zu
sehen, streckte ec seinen Kopf zur Tür hinaus, sah aber nur noch
ihr Kleid um die Korridorecke wehen. 2n demselben Augenblick
kam ein alter Herr aus dem Zimmer, lief, so schnell er konnte,
ver Enteilenden nach und rief: „Eehen Sie nicht! Ich flehe Sie
an . . .!" Weiter konnte Cino nichts hören, denn der Alte war
nun auch an der Korridorecke, in der Richtung auf den Lift und
die Treppe zu, verschwunden.

Eino bemerkt« jetzt daß die Tür des Zimmers, in dem
der erregte Auftritt stattgefunden hatte, weit offen stand. Da
sie direkt neben seiner Tür lag. konnte er sich nicht enthalten,
eine» Blick in Len Raum zu werfen.

Zu seinem Erstaunen sah er den Teppich mit nagelneuen
weißen Wnspsund-Scheinen bedeckt Offenbar war es eins von
oer Bank geounoelles Päckchen gewesen, das die Aufgeregte lo
heftig von sich geschleudert halte, dag das Streifband gerissen
war, und dis Scheine sich auf dem Boden zerstreut hatten.

Was sür eine sonderbare Welt! dachte Gino mit bitterem
Lächeln. Ich sitze in der übelsten Geldklemme, und dies Frau
wirst eine, solche Summe achtlos wea! Es müssen wen'-astens

Neues aus aller Wett
** SS mal operiert. Nach einem jahrelangen Martyrium

starb in Bad Reichenhall der 39 Jahre alte Kutscher und Ar«
beiter Alois Edfelder. Bis znm Jahre 193« war er M
Hüne von strotzender Gesundheit, der über außerordentliche
Körperkräfte verfügte. Dann befiel ihn eine schwere Lun¬
genentzündung. Während seiner Krankheit wurde Edfel¬
der 36 mal operiert.

** Todcssturz im Wilden Kaiser. Wie aus Kufstein ge¬
meldet wird, ereignete sich an der sogenannten Kleinen Halt»
einem über 2000 Meter hohen Felsgipfe! neben dem Tvten-
kirchl, ein Tonristennnglück. Zwei Bergsteiger aus München!
im jugendlichen Alter stürzten bei der Besteigung der Norb-
westwand, einer sehr schwierigen Partie, ab und blieben tot
liegen..

Ein,Fenster fallen lassen. Beim Einhängen eines Fen¬
sters in einem Hause in Kempten entglitt etnew jungen
Mann die Scheibe, die vom dritten Stockwerk auf die Stratzs
stürzte und eine in diesem Augenblick vorübergehende 29
Jahre alte Frau so unglücklich traf, daß die Frau mit schwe¬
ren Verletzungen in das Krankenhaus eingeliekert werden
mußte.

^ Auf den Hochspannungsmast geklettert. Der siebeniäh»
rige Sohn der Siedlerseheleute Keberle tn der Ortschaff
Weil stieg auf einen in der Nahe des elterlichen Hauses be¬
findlichen Gittermast der Hochspannungsleitung. Der Junge
Wurde durch den elektrischen Strom getötet.

** Zwei Kinder zu Tode verbrüht In der Fischenicher
Straße in Köln fiel ein zweijähriges Kind über einen mit
heißer Stärke gefüllten Eimer. Dabei zog es sich so schwere
Verbrennungen zu. daß es kurz darauf gestorben ist — Ettt
ähnlicher Fall ereignete sich an der Alten Mauer am Bach.
Dort stürzte ein einjähriges Kind in eine mit heißem Wasser
gefüllte Schüssel. Die Verbrennungen waren so schwer, daß
es nicht mehr gerettet werden konnte.

** Durch Kohlenoxpbgase gelötet. Das feuchtkalte Wette?
hatte die Frau des Möbelhündlers Rexing in Kleve veran¬
laßt, die Wohn- und Schlnsränme etwas anzuwärmen. Ick
der Nacht bemerkte der Sohn die Entwicklung von Kohlen¬
oxydgasen, die seine Sinne bereits benommen hatten. Es ge¬
lang ihm jedoch, in das Schlafzimmer der Eltern zu drin¬
gen, wo er dies? besinnungslos Versand. Als der Arzt ein«
traf, war der Vater bereits verschieden das Leben der FraU
konnte gerettet werden.

** Kind beim Kartoffelholen verunglückt. Als ein Land¬
wirt tn Burscheid der bei der Kartoffelernte war. mit seine?
Pferdekarre zum Felde fuhr, bockte plötzlich das Pferd. Dies
ängstlich gewordenen Kinder die auf dem Wagen saßen,
sprangen herab, wobei ein fünfjähriges Mädchen zu Fall
kam. In diesem Augenblick setzte das Pferd zurück und da¬
bei ging dem Kind ein Karrenrad über den Kopf. Den Ver¬
letzungen erlag das Kind nach einiger Zeit.

»* Sieben Söhne unter den Fahnen. Einen beispielhaf¬
ten Beweis deutscher Wehrkraft bietet die in der Ortschaff
Meigen bei Solingen lebende Familie Wegener. von der
nicht weniger als sieben Söbne n den Fahnen stehen.

— Schwarzfahrten aus Liebe. Der Reichsbahnhilfsschafß
ner Nikolaus Baicr aus Frankfurt a. M. lernte bei der
Fahrkartenkontrolle im D-Zug Dresden—Frankfurt a. M
die 18 jährige Hilde Pfister aus Salza kennen und verliebte
sich in sie. Er ließ sie mit einer Fahrkarte dritter Klasse in
einen Wagen zweiter Klasse umsteigen und beredete sie dazu
ohne Lösung einer Fahrkarte mit ihm bis Frankfurt zu fah¬
ren, wo er sie auf raffinierte Weise aus dem Bahnhoj
brachte. Am übernächsten Tag hatte er Dienst im D-Zug
Frankfurt—Berlin. Er nahm bei dieser Gelegenheit ogs
Mädchen dabei wiederum ohne Fahrkarte im Zuge mit nach
Berlin. Auch die Rückreise von Berlin nwĥ Loochhausent̂ral».
sie nachher ohne Fahrkarte an. An der Bahnsteigsperre"tn '
Erfurt kam jedoch der Schwindel ans Licht. Das Erfurter
Amtsgericht verurteilte die bereits vorbestrafte Angeklagte
zu fünf  Monaten Gefängnis. Der noch nicht vorbestrafte
Angeklagte wurde zu vier Monaten und drei Wochen Ge¬
fängnis und 100v" -'." ĉ shssrafe verurteilt.

»» Herms Niel spielte in Genua. Der Reichsmusikzug
des Reichsarüeitsdienstes unter der Leitung von Herms Niel
errang mit seinem großen Konzert im Teatro Carlo Feiles
in Genua einen triumphalen Erfolg. Das Konzert trug deck
ausgesprochenen Charakter eines eindrucksvollen Festes der
deutsch-italienischen Freundschaft. ,

Lgyggg Ausländer in Frankreich eingebürgert. In¬
teressante Angaben machte die französische Kommission zur
Nachprüfung der Zuerkennung der französischen Staats¬
bürgerschaft' an Ausländer. Der „Matin" berichtet hier¬
über, der Großteil der Einbürgerungen erfolgte unter den
Volksfrontregicrungen von 1836 bis 1988. In den lckten' 8
Jahren hätten AM009 Ausländer die fran--"
bürgerschnit erworben.

rauend P >und lein. — v)t> ich oem Alien. a.s einem Lan„-,
mann in ver Fremde, mein Mißgeschick erzählen soll — und ihn
bitten, mir ein Paar tausend Lire zu leihen? — Rein, das ist
ja Unsinn! Reiche Leute geben in solchen Fällen nie etwas
Nur Menschen, denen es selbst ichlecht geht, sind hilfreich!

Eino betrat wieder sein Zimmer und klingelte nach dem
Fimmerkellner. Dieser erschien gleich darauf und fragte, auf der
Ttirschwelle steyenbleibend, nach den Wünschen des Gastes.

„Bitte, geben Sie doch unten Bescheid." sagte Eino, „daß ich
heute abend abrejsc, und. "

In diesem Augenblick wurde er von einer etwas atemlosen
Stimme untsrbrocken:

„Wenn Mister Ehiopns, der Herr von Nummer sechsund-
öreitzjg, zurückkommt, soll ihm ausgerichtet werden, daß ich ruhe-
bedurftig bin und heule nicht mehr gestört zu werden wünsche.
Sagen Sie das sofort unten an>"

Es war der alte Herr von Nummer 17, der soeben von
seiner vergeblichen Verfolgung zurückkommend, dem Zimmer¬
kellner diesen Befehl erteilte — ohne jede Rücksicht darauf, daß
Eino noch mft dem Kellner im Gespräch war.

„Jawohl, werde es sofort ausrichten." antwortete der Kell¬
ner beflissen, Tr hoffte wohl — nach dem herrischen Benehmen
des Gastes — auf ein gutes Trinkgeld.

Der Alte verschwand in seinem Zimmer.
.Sonderbare Manieren!" bemerkte Gino ärgerlich. „Also

yaben Sie mich verstanden? Sie sollen unten Bescheid sagen,
daß ich heute abend abreise, und daß man meine Rechnung
serttgmachen soll!"

Aber als er dann wieder hinter oem Kellner die Tür
schivg, verschwand schon die ärgerliche Falte von seiner Stirn,
und ein ironisches Lächeln umspielte seine Lippen. Der All«
geht verdammt mitgenommen aus! dachte er bei sich Ich kann
mir oorstellen daß er für heute aenua bat!

tim halb elf tthr abends schickte sich Eins Vian an. so.»
Hotel zu verlassen, um nach Victoria Station zu fahren. Er
zahlt- an der Kasse leine Rechnung, ging dann zum Portier
und mgte:

„Riem Schranktofser wird morgen früh um ach! Ilhr ocun
Negcbüro L . adgeholt."

„Jawohl wird notiert," bestätigte der Portier ..Sie hatten
die Nummer achtzehn, nich! wahr?"

„Ja. Der Koffer steht allerdings noch im Zimmer, das 'van
mir iür diese Nacht aber nicht mehr berechnet hat."

„Macht nichts mein Herr. Wenn das Zimmer heute c- ck
vermietet werden tollte, nehmen wir den Koffer bis
irüb woanders bin" —



Frankreichs Kolonialreich
Da» Fiasko der Kolonialpolitik — A«se»«tzte Wirtschaftliche Möglichkeiten

V-K- Nach England besitzt Frankreich das- zweitgrößte
Kolonialreich. Mit 11,81 Millionen Quadratkilometer nimmt
es etwa ein Zwölftel der Landobersläche der Erde ein. Allein
der afrikanische Besitz Frankreichs macht fast ein Drittel die¬
ses Erdteils aus. Rund 69 Millionen Menschen bevölkern
diese riesigen Territorien und führten zu der französischen
Jrrmeinung von dem „100-Millionenvolk der Franzosen".
Die französischen Kolonien verteilen sich auf alle vier nicht¬
europäischen Erdteile Amerika, Afrika, Asien und Australien.

Jndochina (719 OVO Quadratkilometer mit rund 21 Mil¬
lionen Einwohnern) und die östlich von Australien gelegene
Insel Neukaledonien (Nickel) sind die wertvollsten Teile des
nichtäfrikanischen Kolonialbesitzes.

Der entscheidende Teil des französischen Kolonialreiches
ist aber sein afrikanischer Besitz. Er umfaßt mehr als zehn
Millionen Quadratkilometer mit rund 35 Millionen Einwoh¬
nern und bildet einen riesigen Block, der sich von der nord-
afrikanischen Küste bis zum Kongo und zum englisch-ägyp¬
tischen Sudan erstreckt. Dazu kommen in Ostafrika noch die
große Insel Madagaskar mit den Comoren (616500 Quadrat¬
kilometer mit 3,76 Millionen Einwohnern), die kleine, aber
reiche Insel Röunion (2100 Quadratkilometer, 198000 Ein¬
wohner) und die französische Somaliküste (Dschibuti) mit
22 000 Quadratkilometern und 96 500 Einwohnern, deren Be¬
deutung darin bestand, daß sie das natürliche Hafen- und
Küstengebiet Abessiniens darstellt, was freilich heute ein Nach¬

teil sein dürfte.
In Nordafrika sind Algier (rund 2Z Millionen Quadrat¬

kilometer, 7,184 Millionen Einwohner, davon 1936 880 00 Eu¬
ropäer), das Protektorat Tunis (125130 Quadratkilometer,
2,410 Millionen Einwohner, davon etwa 80000 Franzosen,
110000 Italiener und 56000 Juden ) und das Protektorat
Marokko (415 000 Quadratkilometer, 5,404 Millionen Einwoh-
ivohner, davon 150 000 Europäer und 124 000 Juden ), die am
höchsten entwickelten Kolonien Frankreichs.

An diese schließt sich nach Süden Französisch-Westafrika
(Afrique Occidentale Fraucaise) an. Es umfaßt neben großen
Teilen der Sahara auch erhebliche Strecken der fruchtbaren
Küsten- und Urwaldzone Afrikas und gliedert sich im einzel¬
nen in Senegal (201375 Quadratkilometer, 1,619 Mill . Ein¬
wohner), Französisch-Sudan (Ich Mill . Quadratkilometer, 3,5
Millionen Einwohner), das also in Westafrika liegt und nicht
etwa dem englisch-ägyptischen Sudan benachbart ist, die El¬
fenbeinküste (477 500 Quadratkilometer, 3,86 Mill . Einwoh¬
ner), Dohome (122100 Quadratkilometer, 1,13 Mill . Einwoh¬
ner), Nigerkolonie (1,2 Mill . Quadratkilometer, 1,72 Mill.
Einwohner) und Mauretanien (834 850 Quadratkilometer,
)51000 Einwohner).

Französtsch-Mittelafrika (Afrique Equatoriale Francaise)
setzt die westafrikanischen Besitzungen nach Osten und Süden
fort, östlich bis zum ägyptischen Sudan und südlich bis zum
Kongo. Es zerfällt in die Gebiete von Gabun (274 870
Quadratkilometer, 387000 Einwohner), Mittelkongo (240 000
Quadratkilometer, 661900 Einwohner), Nbangi-Tsch'' '
(493 000 Quadratkilometer, 1,09 Mill.Einwohner) und das
Tschadsee-Gebiet (1,2 Mill . Quadratkilometer, etwa 1 Mill.
Einwohner).

Dieser riesige Besitz ist auch heute noch bei weitem nicht
völlig erschlossen. Die wirkliche Durchdringung der Kolonien
geht, abgesehen von Nordafrika, kaum über die Küstengebiete
hinaus, zumal Frankreichs Kolonialpolitik von jeher wesent¬
lich anders ausgerichtete Ziele besaß als etwa die englische
oder deutsche. Die hohe Selbstgenügsamkeitdes noch immer
stark agrarischen Mutterlandes , das erst mit der nach dem
Weltkrieg beginnenden Industrialisierung großen Stils (in¬
folge der Uebernahme der elsässisch-lothringischen Schwer¬

industrie) den Mangel an industriellen Rohstoffen unanc-
nehm zu spüren bekam, machte den Franzosen die wirtschcü-.-
liche Ergänzung des Mutterlandes durch die Kolonien n: .t
so dringlich wie anderen Kolonialmächten, zumal gerade die
wichtigsten der fehlenden Rohstoffe (Kohle, Oel und Bunt-
metalle) auch in den Kolonien nicht in großer Menge vor¬
handen sind und andererseits in friedlichen Zeiten der Erz¬
reichtum des Mutterlandes jederzeit die Möglichkeit bot, sich
Liese fehlenden Rohstoffe im Wege des Handels ohne Gefähr¬
dung der Devisenbilanzzu verschaffen. Die französische Kolo¬
nialpolitik sah daher irr dem Kolonialreich bis in die letzte
Zeit hinein weniger die Ergänzung seiner Wirtschaftskraft,
als die Ergänzung seiner Volkskraft, vor allem seiner Wehr¬
kraft. Bereits 1870/71 kämpften Turkos und Zuaven für
Frankreich. 1914—1918 stellten die Kolonien 276 OM Kämpfer
für die Schlachten des Weltkrieges, davon Westafrika allein
150 OM, Madagaskar 40 OM, Jndochina 46 OM. Dazu kamen
noch rund 56 OM Arbeiter, von denen 50 OM aus Jndochina
stammten.

Im gegenwärtigen Kriege sollte nach den Plänen des
jüdischen ,Kolonialministers " Mandel allein Westafrika eine
Million Soldaten stellen. Nun, sie haben Frankreich auch
nicht retten können. Die Niederlage Frankreichs bedeutet also
gleichzeitig das Fiasko der französischen Kolonialpolitik. Eine
militärische Bedeutung werden die 69 Millionen des französi¬
schen Kolonialreiches nicht mehr besitzen. Umso größer wird
seine wirtschaftliche Bedeutung werden. Der wirtschaftliche
Wert Französisch-Afrikas ist zweifellos viel größer, als es der
gegenwärtige Zustand erkennen läßt, der das Ergebnis einer
mehr zufälligen Entwicklung ist.

Dadurch erklärt es sich, daß die agrarische Ueberschuß-
produktion der nordafrikanischenBesitzungen(Weizen, Wein,
Obst, Zitrusfrüchte, Gemüse) geradezu zu einer Gefahr für
die französische Landwirtschaft geworden war, die ja die glei¬
chen Produkte erzeugt und deren Preisverfall nicht zuletzt in
dem Ueberangebot der Kolonien ihre Ursache hatte. Immer¬
hin belief sich die Einfuhr Frankreichs aus seinen Kolonien
1937 schon auf 34,4A der Gesamteinfuhr mrd die Ausfuhr
auf 28,4A der Gesamtausfuhr. Wirklich wichtige Lücken der
französischen Versorgung wurden aber nur bei Erdnüssen,
Palmöl , Kakao (Westafrika), Tee (Jndochina) und Kautschuk
gedeckt. Auch Pfeffer und Vanille werden mehr erzeugt, als
Frankreich verbraucht. Der wehrwirtschaftlich wichtige
Kautschuk ist bezeichnenderweise der einzige wirkliche bedeut¬
same wirtschaftliche Erfolg der französischen Kolonialpolitik.
Es gelang, die Kautschukerzeugung Jndochinas von 5000 Ton¬
nen 1913 auf etwa 60 OM Tonnen 1939 zu steigern und damit
den Bedarf Frankreichs ungefähr voll zu decken.

Sehr gering sind trotz der zweifellos vorhandenen Mög¬
lichkeiten die Erfolge auf dem Gebiet der Spinnfasern . 1938
erzeugte das französische Kolonialreich nur 70 OM Tonnen
Wolle (Afrika 51 OM, Asten 25 MO Tonnen), 42 OM Tonnen
Baumwolle (Afrika 34 OM, Asien 8000 Tonnen), 90 OM Ton¬
nen Palmfasern (Afrika) und 6000 Tonnen Kapok.

Recht bedeutend sind die Aussichten noch auf dem Gebiet
der mineralischen Rohstoffe. Der Anteil des französischen
Kolonialreiches an der Weltförderung von Bergbauerzeug¬
nissen betrug bei: Phosphat (Tunis , Marokko, Algerien)
26 bei Kobalt (Marokko) 17A), bei Nickel(Neukaledonien)
7cĥ , Chromerz (Neukaledonien) 4,5A, Antimon (Algerien
Marokko) 2,6A, Graphit (Madagaskar, Marokko) 3,5 Wolf¬
ram (Jndochina) 2,0 Blei (Tunis , Marokko, Algerien)
1,8A, Molybdän (Marokko) 1,3 Zink (Jndochina, Algerien,
Tunis ) 0,7

Phosphat , Kobalt, Nickel, Chrom, Antimon und Graphit
erzeugt das Kolonialreich mehr als Frankreichs Eigenbedarf

<ausmacht. Bei den anderen mineralischen Rohstoffen können
110—30 aus der Einfuhr gedeckt werden. Die marokkanischen
j Eisenerze sind für das erzreiche Frankreich wenig bedeutsam,
umsomehr aber für andere Länder. Bedenkt man. daß dieses
ganze riesige Kolonialreich noch kaum erschlossen, geschweige
systematisch nach seinen wirtsAiftlichen Möglichkeitendurch¬
forscht ist, so kann man Wohl sagen, daß ihm noch eine große
Entwicklung in der Zukunft bevorsteht, zumal ja nicht über¬
sehen werden darf, daß neben der französischen Kolonialpoli¬
tik auch die weltwirtschaftliche Abhängigkeit und die kapitali¬
stische Privatwirtschaft sich hemmend auswirkten. Wer wollte
z. B. Geld in Baumwollplantagen stecken, solange der Druck
der riesigen amerikanischenVorräte auf dem Weltmarkt
lastete. Das war von vornherein verlorenes Kapital. Auch
die Bildung von bodenständigen Industrien wurde dadurch
verhindert, daß sie ohne Schutz dem Preiswettbewerb des
Weltmarktes ausgesetzt waren. Auch darin dürfte die Zu¬
kunft eine Aenderung bringen.

Gebirgszug im Stillen Ozean entdeckt
Bis z« 3000 Meter hohe Berge — 16W Milliarden ausge-
fchiedene Gasmengen — Detonationen 80« Km. weit gehört!

Ozeanograhische Fopschungen, die von einer nordameri-
kanischen Vermessungsexpeditionim Golf von Alaska durch¬
geführt wurden, haben ergeben, daß sich etwa 300 Kilometer
südlich der Insel Kodiak am Grund des Stillen Ozeans ein
bis zu 3000 Meter hoher Gebirgszug hinzieht. Die höchste
Spitze dieses unterseeischen Gebirges liegt allerdings rund
1500 Meter unter der Meeresoberfläche, so daß die Bergkette,
die bisher noch in keiner Seekarte eingezeichnet war, der
Schiffahrt nicht gefährlich werden kann. Das gewaltige Ge-
birgsmassiv dürfte vulkanischen Ursprungs sein.

Die grSßte Brilkankatastrophealler Zeiten
Auf der Alaska-Halbinsel befindet sich unter anderem

auch der Vulkan Mount -Katmai, an dessen Namen sich die
größte Vulkankatastrophe aller Zeiten knüpft, über die erst
Jahre später durch eine Forschungsexpedition Nähere sin
Erfahrung gebrächt werden konnte. Die Katastrophe ereig»
riete sich im Juni 1912. Damals ist der mit ewigem Schnee
bedeckte Gipfel des Vulkans buchstäblich in die LM geflogen,
wobei ein neuer Krater von etwa 5 Kilometer Durchmesser
entstand. Die Gelehrten haben das Gesamtgewichtder da-
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mals ausgeworfenen Aschen- und Bimssteinmengen mit
30 Milliarden Tonnen, die ausgeschiedenen Gasmengen mit
annähernd 1600 Milliarden Kubikmeter errechnet! Durch die
ungeheure Gewalt der Explosionen wurden Felsblöcke in der
Größe von dreistöckigen Gebäuden kilometerweit durch die
Luft geschleudert, lieber ein Gebiet von rund 100 000 Quadrat-
kilomter legte sich eine Aschendecke, die stellenweise eine Höhe
bis zu einem Meter erreichte und unter der alles Tierleben
und Pslanzentum erstickte. Die Detonationen der Katastrophe
wurden selbst in den etwa 800 Kilometer entfernten Fair«
banks wie fernes Artilleriefeuer wahrgenommen.

Das „Dampfventil der Erde"
Als weitere Folge dieser einzigartigen Katastrophe ent¬

stand ein neues Weltwunder, Las sogenannte „Tal der 10000
Dämpfe", Las seither als das „Dampfventil der Erde" angc-
sprochen wird. Aus Millionen v̂on Erdrissen und Löchern,
die sich über ein Gebiet von 130 Quadratkilometer erstrecken,
entströmen seit der Katastrophe ununterbrochen Giftgase und
Dampfwolken. Der überaus kalte Sommer des Jahres 1912
wurde mit dieser beispiellosen Naturkatastrophe, die sich fast
ohne Augenzeugen abspielte und bei der es auch keine Todes¬
opfer gab, in Zusammenhang gebracht.

Ser üeuWe Msler Memlmg
Zu dem neuen Fund in Brügge

In Brügge, in Westflandern, ist ein neuer Memling ent¬
deckt worden, zwei Bilder, weibliche Himmelsfiguren darstel¬
lend; sie galten bisher als Nachahmungen, sind jetzt aber als
richtige Memling-Bilder nachgewiesen worden. Brügge, über¬
haupt diese ganze Gegend, Gent, Utrecht, Dordrecht, sind ein¬
mal führend in der deutschen Kunst gewesen, in der Baukunst,
Plastik, Malerei . Nach Brügge weist auch der Erfinder der
Oelfarben, Jan von Eyck, und der Zeit gehört auch Hans
Memling an. Nur hat man da immer von niederländischer
Kunst gesprochen, im heutigen Sinne des Wortes; Brügge,
Antwerpen, Gent, selbst Brüssel waren aber damals nieder¬
deutsches Sprachgebiet, niederdeutsche Städte ; man hat frei¬
lich dort schon vielfach französisch gesprochen, aber wie schon
die Namen dieser meisten Künstler zeigen, waren es Nieder¬
deutsche. Brügge stand damals in seiner Blütezeit. „Was
köstlich wächst in allen Himmelsstrichen, wird ausgestellt zur
Schau und zum Genuß auf unserem Markte Brügge." Das
Deutsche reichte damals noch ein gut Stück weiter, nach Bur¬
gund. 1429 ist in Brügge der Orden vom Goldenen Vließ
gestiftet worden, und sein Stifter war der im deutschen Boden
wurzelnde Herzog Philipp der Gute. Es ist diese Zeit und
ihr Drang sehr gut in dem neuen Roman von Uhlenbusch
„Das Goldene Vließ" heransgearbeitet worden.

Memling stammte aus Mömmlingen bei Mainz. Er ist
dann früh nach Brügge gegangen, wo nicht allein bedeutende
Maler schon lebten, sondern wo sie auch gut ausgenommen
wurden; denn Brügge war eine reiche Stadt . Er ist dort
Schüler Rogers von der Wehden gewesen, der in Tournai
d- i. Doornik geboren war und dessen Name doch vollkommen
deutsch klingt. Und Memling hat eine Reihe von Bildern ge¬
malt, die damals wie heute Aufsehen erregten. Am berühm¬
testen ist sein „Reliquienschrein der Heiligen Ursula" im
Johannes -Hospital zu Brügge. Berühmt sind auch sein
.-Jüngstes Gericht" in der Marien -Kirche zu Danzig und sein
Großer Flügelaltar in der Marienkirche zu Lübeck.

Memling unterscheidet sich von seinen Landsleuten und
osckgeuossen. Wodurch? Durch seine Frauen . Ueber ihnen
auen liegt etwas Heilig-Schönes. Sie sind so träumerisch und
wehmutig gestimmt, die Engel mit dem langwallenden Haar,
» " jugendlich anmutig und schlank, aber etwas
rnrnklich dreinblickend und dadurch umso wirksamer, und
n * und durchgeistigt. Und rings um sie herum
und Blumen und Blumentöpfe und Flieder und Liliew

Memling ist durch seine Kunst zu einem wohlhabenden
Mann in Brügge geworden. Er starb dort 1495
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Das Thema des Duce : „Die Getreide¬
schlacht " . Das muß man sich einmal vor Augen halten: in
London kann auch nicht die kleinste kulturelle Veranstaltung
mehr durchgeführt werden, in Deutschland und Italien aber
blüht das kulturelle Leben, als ob die beiden Völker nicht in
einem Entscheidungskampfstünden, wie er in dieser Härte
und großen Zielsetzung noch nie geführt wurde. Wie eng
die kulturelle Zusammenarbeit zwischen den beiden Achsen¬
mächten ist, geht, um nur ein Beispiel zu nennen, aus den
herzlichen Beziehungen hervor, die zwischen der deutschen
Stadt Hannover und der italienischen Stadt Eremona be¬
stehen. Letztere Stadt stellt den italienischen Malern alljähr¬
lich ein bestimmtes Thema. Im vergangenn Jahre hieß es:
„Der Duce spricht". Im laufenden Jahre hatte der Duce
selbst das Thema gestellt: „Die Getreideschlacht". Die besten
der italienischen Meister hatten insgesamt 146 Bilder einge¬
reicht, 69 davon sind jetzt im Künstlerhaus zu Hannover zu
sehen. Die Eröffnung des „Premio Eremona" fand im Bei¬
sein hoher Vertreter des italienischen und deutschen Kunst-
lebens statt. Exzellenz Roberto Farinacci, treuer Gefolgs¬
mann des Duce, Herausgeber des „Regime Fascista", und
Schöpfer des Wettbewerbs, fehlte selbstverständlich nicht. Aus
allen in dieser Schau vereinten Bildern spricht der ganze
Ernst, mit dem die italienischen Künstler sich der ihnen über¬
tragenen Aufgabe unterzogen haben. Es ist eine Schau, die
niemand unbeschenkt verläßt.

Aphorismen
Durch Lärm wächst niemand.

Musenkiüder werden gern vertauscht.

Vieles ist uns keineswegs zu unserem Verhängnis —
verhangen.

Optimismus sieht in der Glatze die neutrale Haarfarbe.

Mancher Ankläger verstummte, wenn er verantwortlich
die Richterrolle übernehmen müßte.

Danke dem Spiegel, der Dich vor der Gefahr bewahrt,
daß Dein Lächeln zur Grimasse wird.

„Kampf ist überall, ohne Kampf kein Leben, und wollen

wir weiterleben, so müssen wir auch auf weitere Kämpfe ge¬
faßt sein." Bismarck.

*

„Den Kampf beseitige ich nicht, indem ich das Schwert
zerbreche, sondern indem ich es schärfe." Goebbels.

Anekdoten
Er hat seine Ehre

(Eine wahre Geschichte)
Wilhelm I-, Kurfürst von Hessen, litt in den letzten Jah¬

ren seines Lebens an einer Halsgeschwulst. Vergebens hatte
sein Leibarzt alles dagegen unternommen; sie wich nicht, und
es mußte ein operatives Einschreiten stattfinden. Diese Ope¬
ration auszuführen, schien niemand geeigneter als der be¬
rühmte Martin Langenbeck, Professor der Chirurgie an der
Universität Göttingen.

Langenbeck wurde also berufen und kam. Der Kurfürst
aber, der von Gelehrten nicht viel hielt, ließ ihn zunächst
lange im Vorzimmer warten, und als er ihn endlich vorlietz,
empfing er ihn mit den wenig liebenswürdigen Worten:

,Kann Er mir das da operieren?" Dabei deutete er mit
dem Zeigefinger auf seine Geschwulst.

Langenbeck matz den unhöflichen Kurfürsten mit finsterem
Blick; dann sagte er langsam:

„Er kann, aber er will nicht!" und verließ Las Zimmer.
Vergebens war das Bitten des über diesen Vorgang in

Entsetzen geratenen Leibarztes; Langenbeck blieb unbeugsam,
und der Kurfürst mußte seine Halsgeschwulst mit ins Grab
nehmen, als er im Jahre 1821 starb.

Bedenkliche Dankbarkeit
Professor Virchow hatte einmal bei einem Spaziergang

seine Börse verloren. Ein junger Mann , der hinter ihm
ging, hob sie auf und reichte sie ihm mit den Worten:

,Hier , Herr Professor,,Sie haben Ihre Geldtasche ver¬
loren."

Virchow bedankte sich erfreut und sagte:
„Wenn ich Ihnen einmal einen Dienst erweisen kann,

wenn Sie zum Beispiel krank sind, so kommen Sie ruhig
zu mir."

„Danke", antwortete der junge Manu , aber ich bin selbst
Mediziner."

„Trotzdem", meinte da Virchow ein wenig erstaunt, „viel¬
leicht bekommen Sie mal Blinddarmentzündung. Ich würde
mich jedenfalls sehr freuen . . ."

Und damjt zog er den Hut und ging davon.
(Hamburger I . Z.) -
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Kehrst du, o Menschenfreund, im innersten
gedemütigt, mit Leere, mit Ekel und Abscheu
zurück von dem Anblick des Uebcrvorteilens
des Raubens und Blutverschüttensauf dem
Markte der Welt, so tritt, um den unent¬
behrlichen Glauben an die Menschen wieder
zu stärken, zu dem Bette eines kranken Kin¬
des, neben welchem eine Mutter wacht. Wie
geht sie mit ganzer Seele in das leidende Ge¬
schöpf über, wie steht und kniet und geht und
läuft und ängstigt ste sich im Schweiße des
Angesichts für den Liebling! Wie gibt sie
für seinen Eigensinn Freundlichkeit, für
herzzerreißende Klagen tröstende Worte, für
seine Ruhe den süßen Schlaf der Nacht! Wie
Hat sie immer Tränen für Tränen. Wie sinnt
sie darauf, das abgezehrte Kind so behutsam
zu fassen, wie seufzt sie bei den unmutigen
Gebärden mit dem Gedanken gen Himmel:
wenn es nur nicht meint, ich sei an seinen
Schmerzen schuld.

Jean Paul

IM »isAsst Praktische iDauskrai»
Wohnuna bleibt verdunkelt

Gesteigerte Arbeitsleistungen in der Kriegswirtschaft
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Aber immer mit Matzen und zur rechten Zeit

Die meisten Gemüse eignen sich dazu, in
gut zerkleinertem Zustande und kräftig mit
Essig und Kräutern gewürzt roh gegessen zu
werden. Die wirklich gute Zerkleinerung,
hacken, hobeln oder durchdrehen, ist dabei die
wichtigste Voraussetzung. Es muß ferner
darauf geachtet werden, daß das Nohgemüse
zu Beginn der Mahlzeit als Vorgericht ge¬
gessen wird. Der dann noch unbelastete
Magen kann die bei Rohgemüse etwas schwe¬
rere Verdauungsarbeit besser leisten, als
wenn er schon mit gekochten Speisen gefüllt
oder sogar überfüllt ist, was häufig der Fall
ist, wenn die rohen Salate zum Schluß ge¬
gessen werden.

Wenn Rohgcmüse schlecht vertragen wer¬
den. dann liegt es gewöhnlich nicht an dem
Gemüse oder an seiner Zubereitung , mei¬
stens auch nicht an dem empfindlichen
Magen, sondern an der verkehrten Reihen¬
folge. in der die Speisen gegessen wurden.
Wer tatsächlich einen empfindlichen oder
kranken Magen hat, sollte zuerst den Arzt
fragen, ob und welche Gemüse er roh essen
darf. Anfangs dürfen nur kleine und kleinste
Portionen gegessen werden. Lieber öfter, so¬
bald wir merken, daß es gut vertragen
Wurde. Die beste Zeit für den Genuß von
Rohgemüse ist vormittags und mittags . Am
Abend sollte man es zunächst besser weglassen.
Auch wenn ein Rohgemüsegericht einmal
sehr gut schmeckt, darf deshalb nicht nach
Herzenslust in beliebigen Mengen davon ge¬
gessen werden. Wenig, gut vom Körper aus¬
genommen und verdaut ist hier mehr. Ein
Zuviel an Rohgemüse. das nicht gut bekom¬
men ist, kann zu leicht dazu führen, daß man
in Zukunft überhaupt nichts Rohes mehr
anrühren mag.

Ansep stToclevopseklag
Ein Hui soll es lein

Mt ckem /tut brauckren wir uns Kerne
Kro/?s ilurück/r-riiunH au/erleAea — weniA-
rtens was ciie kunkle snbetrr//t . k/lnsickrtlickr
cker korm verrichten wir allerckinZs lieber au/

Wie im Weltkriege sind auch jetzt zahlreiche
Frauen als Ersatzkräfte in der Kriegswirt¬
schaft tätig, um die Arbeitskräfte der ander
Front weilenden Männer auszufüllen. Doch
während damals der von den staatlichen
Stellen ursprünglich nicht geplante Einsatz
der Frauen sich ohne jegliche Vorbereitung
und Schulung, vor allem aber ohne aus¬
reichenden Arbeitsschutz vollzog, baut er sich
heute auf jahrelanger Erfahrung und den
inzwischen geschaffenen gesetzlichen Grund¬
lagen planmäßig auf. Die für die Wehrwirt¬
schaft benötigten zusätzlichen, weiblichen Ar¬
beitskräfte wurden zum Teil aus den nicht
kriegswichtigen Betrieben herausgenommen
und umgeschult. Hierdurch ließ sich eine etwa
entstehende Arbeitslosigkeit in den ihre Pro¬
duktion einschränkenden Gebieten, wie z. B.
in der Textilwirtschaft, nicht nur verhindern,
sondern auf der anderen Seite auch ein
Mangel an Arbeitskräften vermeiden.
Außerdem stellten sich freiwillig so viele
Frauen zur Mitarbeit zur Verfügung, daß
die Dienstverpflichtung nur in geringem Um¬
fang dort angewandt wurde, wo über den
Weg der Arbeitsvermittlung nicht mehr ge¬
nügend Kräfte zur Verfügung standen.

Die Umschulung wurde meistens durch die
Betriebe, in denen die Arbeitskräfte fehlten,
selbst vorgenommen, wobei den neueinge¬
stellten Frauen die Werkfrauengruppen mit
Rat und Tat zur Seite standen, um ihnen
das Einleben zu erleichtern. Wenn die um¬
zuschulenden Frauen auch weniger technisches
Können als die Männer zeigen, so erwiesen

Wenn em junges Mädchen heiratet

?.eicbnung: kliiller-ll. — kl.

ckle ZemaZlen k.rperimenle, ckle olellelckii ela
/unKss Käckel/ür elai'He lkocklen nellmackisn
können. Ols /laswsbl ist )a so Zroü, es Kibl
/täte in vielen He/älllZen unck aucü /loiten
Normen / ür clen dinier Das Kalerlal ist aus
kil? ocker Kami, an färben kann man wa'b/en
rwiseben 5ckrrvarr uncl leuckckenck klau unck
Ikeinrot usw öesonckers /lott wirkt ckle
lllüOe /links) ocker ckas kecke l/ütcben mit
Lsnck f/lbb recbts- Oie Zanr breite kecker ist
beute eine beliebte Osrnitur 6sr nrcbt sus-
sterben will cker/lut mit gerackeni kanck, nur
kräAt man ilrn /renke, eine klonression an clis

Kocks", etwas tie/er im Oesicbt unck lä/?t i/rn
ckurcki ein Üanck,,/laltunZ bewahren".

Wer den Bund für das Leven schließen
Will, ist in der Regel jung , und jungen Men¬
schen scheint das Uebermaß des Gefühls
allein ausschlaggebend. Sie meinen, daß die¬
ses Gefühl sie schon auf den rechten Weg
weisen wird. Sie sind sogar im Recht mit
ihrer Annahme, daß eine Bindung ohne das
große Gefühl, eine Bindung der Zweck¬
mäßigkeit. etwas der Ehe Widersprechendes,
geradezu Sinnloses sei. Aber das Gefühl
allein ist niemals der Garant für das eigene
und des Ehepartners Glück und für das
Wohl der Allgemeinheit, deren Teil wir sind
und die uns immer in Verantwortung neh¬
men kann. Junge Menschen sollten vor dem
entscheidenden Schritt auch daran denken,
welche Erwartungen z. B- der Staat in sein
Volk setzen muß, der seinen jungen Menschen
seine Zukunft verschreiben will. Jedes
Mädel, jede Frau , die mit größter Freude
und Einsatzbereitschaftstets große Aufgaben
anpackt und durchführt, muß darin eine un¬
geheure Wertschätzungerkennen. Aber damit
sollte die Einsicht verbunden sein, daß dar¬
aus gewisse Verpflichtungen erwachsen, die
unter Umständen erfüllt werden müssen, ehe
das Gefühl sprechen darf — auch bei der
Wahl des Ehepartners.

Jede Ehe kann nur glücklich sein in der
großen Volksgemeinschaft und niemals
außerhalb oder gar gegen sie, deshalb darf
das junge Mädel, der junge Mann niemals
vergessen, daß sie alles was sie sind, nicht
durch eigenes Verdienst wurden, sondern
durch das Volk. Ob sie wollen oder nicht
wollen, sie gehören zu ihm, und sie müssen
darum bei allem, was sie tun, daran denken,
ob es dem Volke förderlich ist.

Es ist eine alte Erfahrung , die alle Eltern
machen und ihre Kinder nicht begreifen
wollen, ehe sie sie nicht selber machen und so¬
gar teuer bezahlen müssen: Niemand hei¬
ratet den Mann , die Frau allein, sondern
mit ihm seine Verwandtschaft und damit
seine Sippe und seine Ahnen. Wertvolle
Nachkommensind nur da zu erwarten, wo
wertvolle Ahnen vorhanden sind. Gaben der
Seele und des Verstandes sind ebenso ein
Erbteil wie die Farbe der Augen und der
Haare Man soll aber niemals vergessen, daß
sich nicht nur gute Anlagen vererben, son¬
dern auch schlechte. Es gibt nichts Kostbare¬
res aus der Welt als die Keime des Guten.
Nun ist es ein altes Naturgesetz, daß man
Verdorbenes nur in sehr seltenen Fällen
wieder gutmachen kann; darum heiratet man
nie den einzigen guten Menschen, aus einer
schlechten. Familie. Wertvolle Ahnen sind
nicht nur die Gewähr für Gaben des Ver¬
standes und der Seele, sondern auch für die
Gesundheit. Gesundheit bietet — das ist eine
alte Weisheit — die beste Gewähr für
dauerndes Glück. Ohne Gesundheit gibt es

Die Wohnung bleibt verdunkelt
lfo an fenstern nocst ckle kerckunkslunAs-

vorricükunZ /elckt ocker rvo sie rckrscküs/k As-
rvorcken ist, cka müssen wir ckas kersäurnni»
)eOl sckckeuniZsk nackrüolen. lkir rer'Zen üler

sie sich doch durchweg als anstellig und ge¬
schickt. Ja , sie brachten meist eine angeborene
Handfertigkeit mit, die ihnen den Umgang
mit den neuen Werkzeugen und Werkswffen
schnell vertraut werden ließ.

So vielseitig die Gebiete in der Kriegs¬
wirtschaft für die Frauen auch sind, bleiben
ihnen nach wie vor Arbeiten, die zu Gesund¬
heitsschädigungen führen können, verschlos¬
sen. Denn auch in der Kriegswirtschaft wird
die soziale Betreuung der Frauen streng
durchgeführt. So wird z. B. jede neueinge¬
stellte Frau zunächst ärztlich untersucht, ob
sie eine stehende Tätigkeit leisten kann oder
ob nur eine sitzende Arbeit in Frage kommt.
Das Mutterschutzgesetz besteht unverändert
weiter und die Vorschriften für Ruhepausen
sind besonders geregelt. Auch ist den ver¬
heirateten Frauen , die noch einen Haushalt
zu besorgen haben, der sogenannte Waschtag
'freigegeben, um ihnen die häuslichen Ar¬
beiten zu erleichtern. Darüber hinaus sorgen
Kindergärten der NSV . oder Betriebskinder¬
gärten und die Nachbarschaftshilfe für ihre
Entlastung . Immerhin haben die meisten der
werktätigen Frauen eine Doppelaufgabe zu
erfüllen, gilt es doch nicht nur den Mutter-
und Hausfrauenpflichten gerecht zu werden,
sondern durch eine gesteigerte Arbeitsleistung
den Anforderungen der Kriegswirtschaft
nachzukommen. Hängt doch ein wesentlicher
Teil des Endsieges davon ab, daß die Frauen,
beseelt von freudigem Arbeitswillen,̂ durch
Einsatzbereitschaft und fachliche Leistungen
ihren Mann stehen.

^sicbnuag: klüller-lil. — kl.

eins prsk/iscüs korrickriunZ, ckle stell bisüsr
seür bervälrrl trat, kapier ln cker Krells ckss
kensiers, enisprecüenck lsnZ Zescünüien /nrll
etwas 2uSabe), Oas kapier rvirck unten nnr
eine NanZs ZenaZelt ocker Zeklebt /ckbb, links
llkilte), ckrn kensierrabnrsn be/estiAsn wir Zs-
nüZenck lrockr eins anckereä'tanZe, in ckis wir
ckrei l/skensckckinKen selrrauben /ckbb recllts
oben/ cku/ ckieser NanZe wirck nun ckis
kapierbalrn be/estlZt unck Linck/scken von cker
äckanZs trinter cker kapierbalrn abwärts unck
vorn wiecker bock! bis 2U cken kckllinZen unck
weiter ckurcb ckis ckritte FcblinZe Aeroben sckbb.
reckrts M'tte/ cku/passen, ckack cker öinck/acksn
HenüZencke känZe bat Ourckr sieben ckes Linck-
/ackens wirck ckis kapierbalrn bockrHerollt fckbb.
links oben) Os« ckunkle kapier siebt /rsunck-
licber aus, wenn man Laros ocker anckere
illuster cksrau/klebt.

keine äußere Schönheit noch seelischen Aus¬
gleich.

Ohne Kinder hat jede Ehe ihren tieferen
Sinn verloren. Das gilt, für sich allein be¬
trachtet und gesehen, vom Standpunkt der
Volksgemeinschaft. Wir wissen es, daß nicht
ein Kind genau dem anderen gleicht und
daß ein jedes Kind verschiedene Anlagen fei¬
ner Vorfahren erbt. Viele wertvolle Kinder
erhöhen den Wert eines Volkes und sind die
sicherste Gewähr für einen Fortbestand. Erst
bei vier Kindern bleibt der Bestand des Vol¬
kes sichergestellt, und nur bei großer Kinder¬
zahl werden die in der Sippe vorhandenen
Anlagen in möglichst großer Zahl und Man¬
nigfaltigkeit in Erscheinung treten . Ein jeder
Mensch vergeht; was er seinen Nachkommen
gibt, bleibt.

Selbstverständlich hat jeder junge Mensch
auch Verpflichtungen gegen sich selbst. Er
mutz erhalten, was er an Anlagen hat. und
werden, was er seinen Anlagen nach sein
könnte. Er wird alles von Geist und Seele
fernhalten , was ihm innerlich fremd, seiner
Art zuwider ist und was sein Gewissen ihm
verbietet. Aussicht aus Geld und Gut , Aus¬
sicht auf schnelleres Fortkommen. Aussicht
auf Genuß verleiten gar zu oft dazu, dies zu
vergessen. Wer die Ehe eingehen will, der
muß deshalb wahr sein gegen sich selbst und
gegen seinen künftigen Gefährten, er muß das
kostbarste Erbe, das er von den Eltern be¬
kommen hat, seine Gesundheit, hüten und er¬
halten.

Und schließlich wollen wir niemals verges¬
sen, daß eine Ehe ohne die aus dem Reich¬
tum des Herzens und des, Gemüts entsprin¬
gende Liebe keine rechte Ehe sein kann. Wirt¬
schaftliche Sicherung ist natürlich eine ge¬
wisse Grundlage für jede Ehe, aber, liebe
Freunde, vergeht niemals, daß Geld ver¬
gängliches Gut ist und selbst dann allein
nicht glücklich macht/ wenn es uns nie ver¬
lassen sollte.

Kartoffeln vom Vortag legt man eine
kurze Zeit in kochendes Salzwasser, um ihnen
erneut frisches Aussehen zu geben.

Zwiebelgeruch wird aus der Bratpfanne
entfernt , wenn man etwas Essig hincingießt
und die Pfanne damit heiß werden läßt.

Glas wird kristallklar, wenn man es mit
Zitronenschalen reinigt.

Feine Wäsche stopft man am unsichtbarsten
und haltbarsten, indem man Seidenpapier
unter die schadhaften Stellen heftet. Dann
geht man mit der Nähmaschine kreuz und
quer über die Stelle , wobei sich das Papier
löst. Nach dem Bügeln ist der Schaden kaum
zu bemerken.

Chloren —? Das ist ja Wohl die einzige
Bleichmöglichkeit? Aber das Chloren ist eine
gefährliche Sache, wenn man es nicht richtig
anfängt . Soll man es wagen —?

Wenn man die Lösung sorgfältig bereitet,
kann nichts dabei passieren. Für eine Wäsche
rührt man etwa SO Gramm Chlorkalk mit
einem Liter kaltem Wasser an. läßt absetzen
und verwendet die sorgsam durch ein Leinen¬
läppchen gegossene Lösung. Die Wäschestücke,
die gebleicht werden sollen, taucht man nun in
die Lösung, der man noch einen Schuß Essig
zugegeben hat, und läßt sie etwas darin liegen.
Dann spült man sie sehr sorgfältig unter öfte¬
rem Wasserwechsel aus und entfernt dann die
letzten Chlorreste durch Natriumthiosulfat,
einer Anti -Chlorlösung, die iki Drogerien er¬
hältlich ist. Dem Spülwasser 50 Gramm der
Lösung zugesetzt, hebt es die zerstörende Wir¬
kung des Chlors auf und vertreibt auch den
unangenehmen Chiorgetuch, den man sonst
wochenlang nicht loswerden kann.

c/ss aseAt -te « -

Bei nicht mehr ganz neuen Nähmaschinen
kommt es häufig vor, daß der Antriebsrie¬
men reißt. Wenn wir nun gerade bei einer
eiligen Näharbeit sind und keinen Ersatz¬
riemen zur Hand haben, versuchen wir , den
Riemen schnell selber zu flicken. Wir nehmen
dazu eine Haarnadel , biegen sie gerade und
durchstechen mit jedem Nadelende ein Ende
des Riemens. Dann werden die Nadelenden
fest und flach zusammengedrückt, und zwar
so, daß sie in der Mitte fest zusammenstoßen.
Dann wird die ganze Nadel, die nun die
beiden Riemenenden verbindet, mit schma¬
lem, dünnem Band umwickelt. So geflickt,
legen wir den Riemen wieder um das Rad
und können Weiternähen. Solange der Rie¬
men auf diese Weise ausgebessert ist, müssen
wir etwas vorsichtiger nähen und beim An-
und Absetzen besonders behutsam sein.

Zu der Pflicht des Lehrers, die Kinder zu
erziehen, gehört in gewissem Ausmaß das
Recht zur Anwendung geeigneter Er¬
ziehungsmittel. zu denen von alters her auch
die körperliche Züchtigung gehört. Wenn der
Lehrer sich in den Grenzen seiner pflichtge¬
mäßen Ueberzeugung gehalten hat und das
Betragen des Schülers seine Handlungs¬
weise rechtfertigt, werden vernünftige Eltern
auch wohl nichts gegen ein derartiges Mittel
einzuwenden haben.
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1492 Kolumbus entdeckt Amerika ; er landet aus esuanayam.
1855 Der Dirigent Arthur Nikisch in Szent -Miklos geboren.
1914 'Lille wird von den Deutschen besetzt.
1917 (bis 21. Oktober) Eroberung der Insel Oesel, Moon

und Dagö durch die Deutschen.
1924 Das auf Reparationsrechnung gebaute Zeppelinluft¬

schiff LZ 126 verläßt Friedrichshafen zur ersten Fahrt
nach Nordamerika.

1939 Chamberlain lehnt Hitlers Friedensangebot brutal
ab. — Frankreich sprengt drei Rheinbrücken.

KsLn Erlaß der Meisterprüfung
WPD . Ein -Teil derjenigen Handwerker, dir beim Erlaß

der dritten Handwerksverordnung vom 18. Januar 1935
bereits in der Handwerksrolle eingetragen waren, ,edoch keine
Meisterprüfung abgelegt hatten und die Befugnis zur Lehr-
lingsausbildung nicht besahen, mußten bis zum 31. Dezember
1939 die Meisterprüfung für das von ihnen betriebene Hand¬
werk abgelegt haben, wenn sie nicht Gefahr laufen wollten,
daß ihnen der Betrieb mit diesem Tage von Amts wegen
geschloffen wurde. Mit Rücksicht auf den Krieg wurde diese
Vorschrift der dritten Handroerksverordnung einstweilen außer
Kraft gesetzt. Die Pflichtmeisterprüflinge bleiben auch weiter¬
hin ohne abgelegte Meisterprüfung in der Handwerksrolle
eingetragen . In Kreisen dieser Handwerker entstand nun viel-
fach die Ansicht, daß die Vorschrift der dritten Handwerks-
verordnung überhaupt aufgehoben wurde und von ihnen die
Ablegung der Meisterprüfung nicht mehr verlangt werden
würde. Bereits seinerzeit wurde jedoch eindeutig darauf hin¬
gewiesen, daß „aufgeschoben nicht aufgehoben" ist und diese
PfliHtmeisterprüflinge auf jeden Fall die Meisterprüfung zu
einem späteren Zeitpunkt nachholen müssen.

Daß der Gesetzgeber nicht daran denkt, die Uebergangs-
vorschriften der dritten Handwerksoerordnung aufzuheben, be¬
weist auch die neue Verordnung über das Handwerk -echt m
den Gebieten von Eupen, Malmedy und Moresnel vom 2.
September 1940. In dieser Verordnuna wird als Snch .ag
für die Ablegung der Meisterprüfung aus Grund der lleber-
gangsbestimmungen der dritten Handwerksverordnung der 31.
Dezember 1942 bezeichnet. Wenn man hier die Ablegung der
Meisterprüfung fordert , wird man sie ganz besonders auch von
jenen Handwerkern noch fordern, die sie eigentlich schon bis
zum 31. Dezember 1939 ablegen mußten. Daher sei an
diese Handwerker nochmals die Mahnung gerichtet, sich keinen
trügerischen Hoffnungen hinzugeben.

Entrümpelung im Garten
Schon jetzt gilt es, Vorsorge für die nächste Obst- und

Gemüseernte zu treffen. Bäume , die als Folge des letzten
Winters bis jetzt -einen Austrieb gezeigt haben, werden auch
im nächsten Jahr kein Zeichen ihres Lebenswillens geben. Sie
sind nunmehr auszuroden und der Holzverwertung zuzufüh¬
ren. Dieser Arbeit folgt das große Säubern und Reinigen
der abgeernteten Bäume , wobei die Auslichtung der zu dicht
verwachsenen Kronen von besonderer Wichtigkeit ist. Kranke
Stellen , wie sie sich an einzelnen Obstbäumen befinden, weil
sie unter Frostschäden leiden oder vom Gummifluß befallen
sind, lassen sich fetzt zu Beginn der Ruhezeit am erfolgreich¬
sten behandeln. In jeder Obstpflanzung ist an die Vorrats¬
düngung zu denken, die alle zwei Jahre durchgeführt werden
soll. Sie trägt erheblich dazu bei, der Ausbreitung des Mo-
nilta -Pilzes vorzubeugen, der die Früchte mit einem Polster-
schimmel überzieht und dis Zweige durch die Spitzendürre
beschädigt. Jetzt mutz auch mit der Bekämpfung des kleinen
Frostspanners begonnen werden. Die ObstbSume erhalten
dazu Leimringe, ' die glatt und fest dis Rinde überdecken
sollen.

Auch die künftigen Gemüseerträge hängen zum guten
Teile von den herbstlichen Arbeiten im Garten ab. Wichtig
ist dabei die Aufstellung einer Fruchtfolge zur rechtzeitigen
Vorsorge für die Frühjahrsbestellung . Sodann empfiehlt sich
die Untersuchung de§ Bodens auf Phosphor -, Kali - und
Kalkgehalt durch eine landwirtschaftliche Untersuchungsanstalt,
ferner die sachgemäße Kompostbehandlung sowie die ordent¬
liche Pflege und Desinfektion der Arbeitsgeräte , die auf d:e
Abwehr der Kohlhernie Einfluß hat . Abgestorbenes Spargel¬
kraut muß spätestens bis 1. Dezember verbrannt werden.
Das ist zur Bekämpfung des Spargelrostes gesetzlich vor-
geschrieben. Zugleich wird damit der Ausbreitung der Spar-
gelflieg« Einhalt geboten. Hand in Hand mit diesen Arbeiten
soll die Unkrautbekämpfung gehen. Der Herbst bringt damit
noch einmal eine arbeitsreiche Zeit für den Gartenfreund.
Wer sich im nächsten Jahr günstiger Ernten erfreuen will,
darf sich die jetzt geforderte Mühe nicht verdrießen lassen.

— Schaufensterscheiben dürfen nicht schwarz gestrichen
werden. Um den Verdunkelungsvorschriften zu genügen.
Wird in Geschäftskreisen häufig das vereinfachte Mrttel d?»
Anstreichens und Beklrüens der Schaufensterscheiben ange¬
wandt . Diese Art der Durchführung der Verdunkelung ist
aber insofern gefährlich, als derartige Scheiben bei Sonnen¬
bestrahlung stark erhitzt werden und dadurch nur zu leicht
zerspringen können. Auch mutz daran gedacht werden, datz
in einer solchen Vcrdunkelungsmaßnahme eine Gefahren-
erhöhung liegt die der Versicherungsnehmer seiner Gesell¬
schaft anzeigen muß und die eventuell den Verlust der An¬
sprüche an die Gesellschaft herbeisühren kann. Dre durch
falsche Verdunkelungsmaßnahmen eintretenden nachteiligen
Folgen können vermieden werden, indem man das verdun¬
kelnde Material (Stoff oder Papier ) von Rahmen zu Rah¬
men spannt , so daß es einen Abstand von etwa zwei Zenti¬
meter von der Scheibe selbst hat . Sollte dies nicht möglich
sein, ist die Verwendung von besonderen mit Verdunke¬
lungsmaterial bespannten Holzrahmen zu empfehlen.

- - Schwarzblechdofen nur für F .eischkonserveu. Erfahrun¬
gen in der Voriatswirtschaft haben ergeben, datz Konservsn-
dojen aus lackiertein Schwarzblech sich für die Gemüse- und
Obstkonseroierung nur sehr beschränkt eignen, während sie
andererseits für die Konservierung von Fleisch und Wurst
gut verwendbar sind. Die Leiter der Wictschaftsgruppen Ein-
ze'hande! und Ambulantes Erwerbs haben daher mit Er-
mächiigüng des Reichswirtschastsininisters in einer Anordnung
bestimmt, datz Konservendosen aus lackiertem Schwarzblech
(dis durch ihre gelbbraun ? Färbung erkennbar sind) an Ver¬
braucher nur für die Konservierung von Fleisch und Wurst
abgegeben werden diusen ; ihre Abgabe zu Zwecken der Ee-
mü'e- und Obstlonsrrvierung ist .unzulässig. In Zweiselsfällcn
ist durch Vorlage von Sch'achllchdnen der Nachweis der Ver-
w-rO-i- g ' » e-r,

Die Abblendung der Taschenlampen

lieber die Abblendung der Taschenlampen herrscht vielfach
noch keine Klarheit . Es wird daher auf folgendes hingewiesen:

Die Abblendung der elektrischen Hand - und Taschenlam¬
pen kann erfolgen : 1. durch eingebaute Abblendeeinrichtungen
(Abschirmung , lichtdämpfende Filter ), 2. behelfsmäßig durch
Einlegen von Zeitungspapier zwischen Glühbirne und Schein¬
werferlicht . Für die behelfsmäßige Abblendung reichen bei
den üblichen Taschenlampen zwei Lagen Zeitungspapier aus.
Bei lichtstärkeren Handlampen sind entsprechend mehr Lagen
erforderlich.

Farbige Lichtwirkungen sind unzulässig ; die zur Zeit in
den Handel kommenden Lampen mit einer Vorrichtung zum
Verschalten farbiger Scheiben aus Glas , Zelluloid oder einem
ähnlichen Stoff sind daher auf der Straße verboten.

Ganz abgesehen von der Art und Weise, in der die Ta¬
schenlampe verdunkelt ist (Abschirmung , lichtdämpfender Fil¬
ter , eingelegtes Zeitungspapier , lichtundurchlässiges Papier >
mit eingeschnittenem Schlitz Usw.) ist bei der Handhabung!
der Taschenlampe stets darauf zu achten, daß ihr abgeblende - ^
ter Lichtschein nicht nach oben dringt und andere Verkehrs - '
teilnehmer nicht geblendet werden.

Die Taschenlampe muß also stets so gehalten werden , daß
die Lichtöfsmmg annähernd senkrecht nach unten gerichtet ist,
so daß der austretende , abgcblendete Lichtschein nur eine ^
ganz kleine Strecke vor die Füße derjenigen Person fällt , die ^
die Taschenlampe führt . Dadurch können auch die übrigen ^
Verkehrsteilnehmer nicht geblendet werden . !

Vorsorge für den Winter . Der Oktober ist der Monat
der Ernte und der Vorsorge für zahlreiche folgende Monate.
Auf den wenigen Bergäckern und Gärten , die auf der hie¬
sigen Markung zu verzeichnen sind, werden die herbstlichen
Ernteerträge geborgen und unter Dach gebracht : Kartoffeln,
Obst, Gemüse . Tag für Tag rollen Zufuhren in Kartoffeln,
diesem so wichtigen Kellervorrat , an und werden von den
Händlern an die Käufer abgegeben . Jede Hausfrau ist darauf

»aus, genügend Kartoffeln in den Keller zu legen. Die ersten
Krautfuhren sind ebenfalls schon eingetroffen . Vorsorge gilt
es eben zu treffen für viele Monate . Dazu gehört natürlich
auch der Feuerungsbedarf . Zahlreiche schwerbeladenen Fuhr¬
werke schwanken mit Scheit - und Schlagraumholz beladen
durch die Straßen der Stadt , um vor irgend einem Haus ab¬
geladen zu werden . Dazu kommen noch die großen Mengen
in Kohlen und Briketts , die täglich verladen und den Ver¬
brauchern zugeführt werden . Die planvolle Verteilung in die¬
sen für den täglichen Bedarf so wichtigen Produkten kommt
allen Verbrauchern zugute . Bei der Versorge für den Winter
wird auch das Wild draußen im weiten Forst nicht vergessen.
Auch für die vierbeinigen Waldbcwohncr werden notwendige
Vorräte an Futter , Rüben usw. angelegt , um es in winter¬
kalter Zeit vor Hunger zu schützen. — Wenn die Buchen und
Eichen sich verfärben und über die Schwarz Waldhöhen die
ersten Herbststürme brausen , vollzieht sich im einsamen Berg¬
wald ein einzigartiger Naturvorgang : die Hirschbrunst . Für
den Jäger und Förster ist dies eine wichtige Zeit im Jahres¬
ablauf . Er ist während der Hirschbrunst gerne grausten im
weiten RevM und weiß deshalb um dieses seltsame Ereignis
gut Bescheid. So ein alter Waldförster oder Revierjäger hat
schon manchem heißen Kampf unter Hirschen zugeschaut und
vielleicht auch schon manchen stolzen röhrenden Hirsch zur
Strecke gebracht.

NeuLulach, 11. Okt. Im Laufe der letzten Monate konnten
drei Ehepaare die Goldene Hochzeit feiern : I . G . Schaible
und Pauline , geü. Schüttle , I . G. Reutter und Katharina,
geh. Braun , G. Bäuerle und Barbara , geb. Roller.

Pfalzgrafcnwciler , 11. Okt. Am letzten Mittwoch früh
wurde von einem Arzt im Armenhaus ein Brandgeruch wahr-
genommM . Bei genauer Nachforschung stellte sich heraus , daß
durch unvorschriftsmäßiges Ausbewahren von glühender Asche
Gebälk in Brand geraten war . Nur dem entschlossenen Zu¬
greifen des Arztes , der von ihm sofort geweckten Hausbewoh¬
ner und einiger Nachbarsleute war es zu verdanken , daß der
Brand sofort gelöscht und ein schlimmeres Schadenfeuer ver¬
hütet werden konnte. — Wieder eine Warnung , Asche nicht in
Hokzgefäßen und an feuergefährlichen Stellen anszubewah-
ren.

Der Kleiderschrank hängt voller Punkte
Auch aus dem Gebiete der Textilwirtschaft hat der Krieg

veränderte Verhältnisse geschaffen. Vorsorglich wurde auch
hier die Vorratswirtschaft auf lange Sicht eingeführt . Sie
kommt rein äußerlich zum Ausdruck in der Schaffung der
Reichskleiderkarte , die wir gerade jetzt zum zweiten Male
in erweiterter , verbesserter und verfeinerter Form in die
Hand bekamen.

Das Herrenschneiderhandwerk , das die Einführung der
Kleiderkarte durchweg begrüßt , fühlt sich seitdem mit Recht
als Treuhänder für alle Spinnstoffwaren , die, durch seine
Hand verarbeitet , dem Verbraucher zugeführt werden . Immer
mehr wurde der Herrenschneider damit auch zum wertvollen
Berater der Kundschaft. Schon seit geraumer Zeit hat er —
nicht zuletzt aus ' Gründen der Stöffersparnis — zur Mobili¬
sierung der zahlreichen brachliegenden Bestände im Kleider¬
schrank beigetragen . Viele inzwischen schon vorgenommene
Aenderungen sowie das Ausbessern und Wenden von Klei¬
dungsstücken haben gezeigt, wie wertvoll diese Arbeit des Her-
renschneiderhandwerks ist.

Heute möchten wir dieses jetzt so notwendige Handwerk
allen Volksgenossen, besonders aber der Hausfrau als treuer
Sachwalterin der Kleiderbestände der Familie in Erinnerung
rufen . Wir legen damit allen aus Herz : Unterzieht Eure
Kleiderschränke einer eingehenden Durchsicht! Und dann geht
zu Eurem Schneider , damit er die Bestände Prüft und Euch
berät . Er kann dann sachkundig beurteilen , ob und in wel¬
cher Art sich eine Aenderung oder Umarbeitung lohnt , und
was man aus den einzelnen Sachen noch alles machen kann.

Da findet sich hier ein Mantel vom Vater , der aufarLei«
tnngs - oder wendungsfähig ist oder durch Umarbeitung wie¬

der ein schönes Kleidungsstück für den Jungen avgeben kann,
oder man stößt aus den seit Jahren schon fast unbenutzt ick'
Schrank hängenden Smokinganzug , der nun durch die Kunji
des, Schneiders den Stoff zu einem schönen Jackenkleid füb
die Frau oder für die erwachsene Tochter liefert — wenn der
Vater es nicht vorzieht , sich selbst daraus durch Umarbeiten
ein neues Kleidungsstück „bauen " zu lassen. Ist der alte
Anzug schon stark abgetragen oder von der Sonne verschos¬
sen, dann hilft nur das Wenden . Dadurch verschwinden die
äußeren Mängel der abgetragenen Seite , vor allem der
speckige Glanz und der fleckige Revers . So gibt es viele
Beispiele , viele Wünsche, die jetzt Erfüllung finden sollen.

Vurnen uurl Sport
Wer wird Bereichsmeister im Fußball

Kaum haben die Meisterschaftsspiele der neuen Fußball-
Spielzeit begonnen , da sind auch schon die Voraussagen da,
wer in dieser Spielzeit in den Sportbereichen das Rennen
machen wird . Die bekannte Fachschrift „Der Kicker" hat eine
Umfrage unter den Mitarbeitern in den Sportbereichen ver¬
anstaltet und gibt als das Ergebnis die nachstehende „Meister¬
liste" bekannt:

Ostpreußen : VfB . Königsberg
Pommern : VfL . Stettin
Brandenburg : Union Oberschöneweid«.
Schlesien: Vorwärts -Rasensport Gleiwitz
Sachsen SC.
Mitte : Dessau 05
Nordmark : Eimsbüttel Hamburg
Niedersachsen: Eintracht Braunschweig
Westfalen : Schalke 04
Niederrhein : Fortuna Düsseldorf
Mittelrhein : VfN . 99 Köln
Hessen: Borussia Fulda
Südwest : Offenbacher Kickers
Baden : 1. FC . Pforzheim
Württemberg : Kickers Stuttgart
Bayern : Spielvereinigung Fürth
Ostmark : Austria Wien
Sudetenland : Teplitz-Schönau
Danzig -Westprenßen : BuEB . Danzig

Es ist ganz aufschlußreich, diese Liste einer Betrachtung
zu unterziehen . In der Mehrzahl werden die Meister der
ersten Kriegsspielzeit wieder in Front erwartet . Es werden
aber auch einige Ueberraschungen angekündigt , in Baden ein
Erfolg des ' 1. FC . Mörzheim , in Bayern eine Ablösung des
1. FC . Nürnberg durch die Spielvereinigung Fürth , in der
Ostmark ein Triumph von Austria Wien . Wenn das Ende
der. Spielzeit erreicht ist, wird man wahrscheinlich in mehr als
einem Falle sagen können : Erstens kommt es anders , zweitens
als man denkt!

Hieater unä kilrn
Kursaal -Lichtspiele Wildbad

Ein Kriminalfilm „Ich verweigere dir Aussage " — Kriegs-
Wochenschau

Otto Linnekogel hat für die Märkische-Panorama -Schnci-
der -Südost einen in seiner Lebensechtheit ergreifenden Film
geschaffen unter dem Titel „Ich verweigere die Aussage ". Im
Brennpunkt der mitreißenden Handlungen steht eine schöne
Frau , die vor das Schwurgericht kam, weil sie wegen An¬
stiftung zum Gattenmord angeklagt ist. Hinter ihr liegt ein
Leidensweg der Liebe, vor ihr dunkel die Zukunft . Und immer
drohender und belastender werden die Zeugenaussagen . Ihre
Freundin kennt Wohl wichtige Zusammenhänge , doch sie
schweigt, nein , sie verweigert die Aussage . Warum schweigt
sie? — Der Schwerpunkt des Filmes liegt in der Behandlung
des Kriminalstosfes , wodurch sich alles zu einer höchst kulti¬
vierten Leistung rundet . Am guten Gelingen dieses span¬
nenden Gesellschaftsfilm :? haben die mitwirkenden Künstle¬
rinnen und Künstler namhaften Anteil . Ein bezwingend
schlichtes und feinfühlendes Spiel zeigt vor allem Olga Tsche¬
chow« in der Hauptrolle als Angeklagte . Wichtige Rollen
werden gespielt von Hanne Mertens , Gustav Dießl und
Albrecht Schoenhals.

Die neue Kriegs -Wochenschau ist besonders reichhaltig.
Spannend sind die Bilder von den Luftangriffen auf Eng<
land , vom U-Bootkricg gegen die englische Seepiraterie
u. a . m. Andere Bildberichte geben Kunde voq dm politischen
Ereignissen im Fernen Osten, in Rumänien usw. Eindrucks¬
voll sind auch die Bilder von dem gewaltigen Umfang der
deutschen Luftwäffenbente in Frankreich.

Kursaal -Lichtspiele Herrenalb

Sonntag den 13. Oktober : Premiere der „Butterfly"
Ein hochdramatischer Mnsikfilm mit der berühmten Sän¬

gerin Maria Cebotari in der Hauptrolle . Der Zauber er¬
lesener Gesangskunst — die zündende Musik des großen
Puccini — und das reizvolle Milieu italienischer Landschaft,
die den interessanten Schauplatz der Spielhandlung bilden,
ergeben für diesen Film ein außergewöhnliches Format . Zum
ersten Male — wunderbar in das Geschehen eingefügt — voll¬
zieht sich in diesem Film die vollständige Ausführung einer
Operl Eine Sensation in künstlerischem Sinne ! In seltener
Weise vereinigt dieses Filmwerk den hohen Genuß herrlicher
klassischer Musik mit den Vorzügen einer dramatischen , Mit¬
gefühl erregenden Handlung . Den mitreißenden Höhepunkt
bildet die Premiere der „Butterfly ", in der die Sängerin —
Maria Cebotari — ihr eigenes schmerzliches Erlebnis ver¬
körpern muß . Ihre bezwingende Stimme — die überlegene
Eleganz Fosco Giachettis — der schelmische Liebreiz Lucie
Englischs und der erfrischende Humor von Paul Kemp er «,
gänzen sich in diesem Film zu einer eindrucksvollen Gesamt«
leistung . »
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Werde aus Aeeresbeftönden
Die Abnehmer von Heerespferden(auch Leihpferden) habe" die

Ankunft und jede weitere Abgabe dieser Pferde unverzüglich der
Ortspolizeibehörde anzuzeigen. Die seitI. 3uli 1940 übernommenen
Heerespferde sind unverzüglich der Ortspolizeibehörde nachzumelden.
Die Tierbesitzer werden zu gegebener Zeit aufgefordert werden, die
Pferde zur amtstierärztlichen Untersuchung und Blutentnahme vor¬
zuführen.

Cal« , den ll . Oktober 1940. — ^ ^ ^Der Laudrat.
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KurmittelabZade im König -Karlsbad:
Süöwasserbad
russ.-röm. Lad mit iVlasssgs
Osmpiduscbs
Lalbdad mit Ollssen
Litrdad oder XVeckselfukbad
Lango
Ludadad
Inhalatorium
Lleikluktksstenbsd

8—11

15- 16.30

8-II, 15-16.30
Lrauen:

lVlo, lVll, Lr
Nänner:

Oie, Oo, 8s
gegen Voranmeldung

ksuckt 8—11
trocken 15—16.30

8—11
Höhensonne, Licktbestraklung Lollux. >
Oistbermie, Oslvsnisstion, Laradiration, ) 8-11, 15-16.30
fontopborose, Tonisator, Vieraellendad, )
Kurzwellen
LeinkKuesn
in der Lalle des König-Karlsbades 8—12, 15—18

Lonntsgs kleiden die Lader gescklossen.

viilAds «!

^AM Mrlskdsttsscdliik
?! kivstsr , Solei Kerglrieükll

Nehme Bestellungen für höchstprozentigen
ssrnslHlsiHsr»

sofort entgegen.
Kntan Molk , Qa tenbgu , ^ kileldsel.

Herrenal  b.

Vsrsrsigsrs, »d̂ onlsg
dm 14. Oktober 1940 von mittags 1 Uhr ab folgende Gegenstände:
4 Betten, 2 Schränke, 2 Waschtische, 1 Waschmange,
2 Stuhle , 1 Chaiselongue und Waschtischgarnituren,

Pension Prvitksupt.
Gemeinde Feldrennach,

Kreis Calw.

— Am kommenden Dienstag den IS. d». Mts. findet hier wieder ein

Vieh«und SOweinemartt
statt. Der Auftrieb wird beschränkt auf die Leit von 8 bis 9 Uhr.
Die üblichen Seuchen-Polizeivorschriften sind einzuhalten. Zum Besuch
ladet freundlich ein: De^ Bürgermeister.

Kirchlicher Anzeiger
Evang . Gottesdienste

21. Sonntag nach dem Dreieinigkeitsfest. 13. Oktober 1940
Nenrnbnra. 9 Uhr Christenlehre(Söhne). 10 Uhr Predigt.

11 Uhr Kinderkirche. Mittwoch abend8 Uhr Kriegsbetstunde.
Waldrennach. 2 Uhr Predigt. Dekan Schwemmst.
Wilddad. 10 Uhr Predigt, Dauber. II.IS Uhr Christenlehre

(Söhne). 13 Uhr Kindergottesdienst. 17 Uhr Bibelstunde. Donnerstag
17 Uhr Kriegsbetstunde.

Sprollenhaus. 9.30 Uhr Predigt, Hartmann
Herrenalb. 9 Uhr Christenlehre mit den Söhnen. 10 Uhr

Gottesdienst. II Uhr Kindergottesdienst.
Evang . Freikirche

Methodistengemeinde. 9.45 Uhr Calmbach Erntedankfeier.
1.) Uhr Arnbach. 14 Uhr Neuenbürg Erntedankfeier. 14.30 Uhr Otten-
l ausen. 20 Uhr Höfen, Gräfenhausen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 13. Oktober 1S4Ü

Neuenbürg. 9 Uhr.
Wildbad. 7 Uhr, 9 Uhr und 10.30 Uhr.
Schömberg. 9 Uhr. Werktag nur Montag8.30 Uhr

Was ist gut bei nervöse« Herzbeschwerden?
Viele beschäftigt heute diese Frage. Das Tempo der Zeit bringt es mit sich,das,

auch jüngere Menschen von nervösen Herzbeschwerden beimgesucht werden: »mso
häufiger ältere Personen. InKlosterfrau-Meliffengeist.hergestellt nach besonderem
Verfahren aus der Melisse und einer Reibe anderer heilkräftiger Bilanzen, steht
ein Mittel zur Verfügung, das einen besonders beruhigenden Einfluss auf das ge¬
samte Nervensystem und damit zugleich auf die Herztätigkeit ausübt. Be! ernste¬
ren Herzbeschwerden oder organischemHerzleidenwende man sich stets an den Arzt.

Wie gut Klosterfrau-Melissengeist wirkt, bestätigen überaus zahlreiche Ver¬
braucher-Urteile. So schreibts.B.Fräulein Lorenettc Svürck(Bild nebenstechend).
Kontoristin. Köln-Mauenheim. Gudrunbof 10 am4.8.40: „Seit längerer Zeit litt
ich häufig unter nervösen Herzbeschwerden, verbunden mit Schwindel und Uebcl-
kcit Da nahm ich aus Anraten meiner Mutter Klosterfrau-Melissengeist, den diese
schon seit über 10 Jahren bei ähnlichen Beschwerden anwendct. Nachdem ich ihn
eine Zeit lang täglich nach Gebrauchsvorschrift genommen batte, stellst sich eine er-
hebliche Besserung meiner Beschwerden ein. Ich kann deshalb Klosterfrau-Me¬
lissengeist nur warm emvfeblen." ^ ^ ..

Am6.8.40 berichtet Herr Emil Rodde. Reichsbabnbediensteter, Neilmunster(Holstein). Ulmcnweg7: „Seit
einem viertel Jahr brauche ich Klosterfrau-Melissengeist bei nervösen Serzbeschwerdeiiund kann sagen daß,ch
mit dem Erfolg sehr zufrieden bin. Ich nehme3mal täglich:e 1.Teelöffel Klosterfrau-MelissenNist mit2 Tee¬
löffeln Wasser verdünnt. Die Herztätigkeit ist wieder geregelter. Auch kann ich nachts wieder gut schlafen.
Klosterfrau-Melissengeist ist deshalb nur ledern zu empfehlen." . , ..

Haben auch Sie unter nervösen Herzstdrunaen und ihren Begleiterscheinungen zu.lewen? Dann.machen
Sie bitte einen Versuch mit Klosterfrau-Mclisiengeist! Der Erfolg wird Sie ebenso, zusriedenstellen wie keine
bisherigen Verbraucher. Sie erhalten Klosterfrau-Melissengeckm der blauen Original-Packung mit den drei
Nonnen bei Ihrem Apotheker oder Drogisten in Flaschen gu NÄ . 2.80. 1.65 und0.90 (Inhalt 100. 50 und
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Wegen Aufgabe des Geschäfts verkaufe ich meine

5 ?s-LoKomobil, Dreschwagen und Selbstbinderpresse.
Christian Förfchler
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können sehr bald wieder stotterfrei
reden. Angstu.nervöse Hemmungen
wcrd. beseitigt, auf Grund 32jähr.
Erfahrung. Aerztlich empfohlen.
Kinder mit Hilfe der Eltern. Biele
Dankschreiben . A »Lbunst u . Pro-
spekt frei Unterri chtsin stitu t
H. Stsinmeier . Hannover,

Wedekindstr. 7.
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Deine
Süsser
find leer
verwende

zur Füllung die bekannten Spe¬
zialitäten der Firma

Robert Ruf, Ettlingen
—Tausende Anerkennungen—
Rus's Heideliecrcn mit Zuta¬
ten zu 100 Liter RM. 6.50
Rus'sKunflmostansatz mitHei-
delbeerzusatzz. 100Ltr.MK.4.50
Ruf.s Kunstmostansatz mit Ap¬
felzusatz zu 100 Ltr. RM.4.—
Portionen zu 50 Ltr. die Hälfst

VeksuksstollEN!
Neuenbürg: Albert Bester,

Küfermeister
Höfen a. E.: Fr. Knölstr,

Kllfermeister
Calmbacha. E.: Otto Höger,

Kolonialwaren
Birkrnfeld: Karl Kull,

Lebensmittel
Arnbach: Franz Laxgang
Conweiler: K. Frank,Bäckerei
Feldrennach: Hermann Stoll
Pfinzweiler: Gottl. Mitschele

Kolonialwaren
Gräfenhausen: E. Wolfingcr
Obernhausen: Ernst Becht,

Kolonialwaren
Niebelsbach: Ernst Müller
Ottenhausen: Karl Keßler
Schwann: Rudolf Laupp
Unterreichenbach: A. Pfeiffer

. . . »

bdslir htlll -ch, mslir siisr , liocli-
Lsvvsrtsts KsnlncliSnclurrchclis
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Atts Bücher
insbesondere über Neuenbürg,
Wildbad, Herrenalb, Calw,
Teinach, Liebenzell usw. sowie

werden aus Privatbesitz zu kaufen
gesucht.Kein Händler. Die Bücher
und Urkunden bleiben dem Bezirk
erhalte».

Anfragen bei der Geschäftsstelle
des „Enztälcrs" erbeten.

1 mal 5,1 mal3 u. 1mal2Zimmer
je Küche, ferner ca. 70 gm Lager¬
oder Werkstcitträume in Wildbad
um RM. 23000.— zu verkaufen.
Göhr-nger, Jmmob., Stutt¬
gart, Schloßstr. 64, Tel. 64311.

Wildbad.

LehrliWeW
Ein ordentlicher Zunge kann

jetzt oder im Frühjahr eintreten.
(Meldung über Arbeitsamt Wild¬
bad.)
Fritz Treiber, Tapeziermeister.

«»LStMmWe
8 Sch. 12 T., preiswert zu ver¬
kaufen.

L. Bosch, Pforzheim.
Rennfeldstraße20.

Zsuntsg den 13. Oktober 1940,
nactim. 4 Okr u. abends 8.15 Obr

kremier « der

tteiA"
wunderbar deckt 8ick die Opern-
ksndlllng der „Lutterkl̂" mit dem
Oescklck dieser gottbegnadeten
Sängerin Kosi Lslioni — dar-
gestellt von dlsris Lsdotsri —.
Ls ist ein Vunder, was aus dieser
Kekle klingt, ilerr und Leele in
sich bergend, vermag diese phä¬
nomenale Stimme in die höchsten
liöken der Lreude und in die
sckmerrliche Dlete des Leides

ru iühren.
vsvsrks -lluIturkiiM

Uksarocko
Mgendliche nickt rugelsssen.

AlilMtOSe
jeder Art sind alilieferungspflichtig

Annahmestelle
Fritz Bischofs, Neuenbürg,

Bahnhofsiraße 13.

Generalüberholte, sehr gut er¬
haltene

SchreiSmWne
„Mercedes"

hat zu verkaufen.
Wer? sagt die Enzt.-Geschäftsst,

Neuester amtlicher

Fahrplan
Preis 30 Pfennig

empfiehlt

C. Meeh'sche Buchdruckerei
Büro- und Schreibivaen.

ist preiswert zu verkaufen iin
Hotel Goldener Stern.

Zescstmllekvolle
rlrucksscke
wirkt eben äoe ''
§anr anäer8'
Oesbslb wird
aucb in der
„LnrlLles"-

Vruckerei
in Xeuenbür§

Calmbach.
Für sofort oder später

Mädchen
für den Haushalt gesucht.

Angebote an Albert Barth,
Gasthaus zum Bahnhof.

lliMlMMSII
in Geschäftshaushalt nach Mann¬
heim gesucht. Angebote an Fr.
Bikel, Mannheim, Garnison
straße 25.

NadvMLldi
Du ivvcsi ss nickt

bemruLn.

„W )S1voil!nmclM
1)cmi ZMudauq'

' besscsiLn.

kebevoki LSY. lNHwersuLen u . Norndaui
öi - cilä . (8 Mlsster ) SS klx ., in Lpotkc-
t-sn unci vwxerien . Sicher 2U Neben

ln bleuenbürg: (lpotlieks 11. Lc>-
renbsrdt und Apotheke in Lirken-
keld. In Laimbach:Orog. Lartb.
In V7,ldbad: Lberliard-Orogerie
-Xpotk. K. Plappert.
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